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Dir bil·TibetcT slehen vor einer inneren ürreillprobe . .E5 kllMtc zu Spaltunaen kommen. 
die politiJeh vmtn.nilvoH wlml. Der Oalai Lama hat cSen popullren K ult der �Ootthelt· 
ShuPen verboten. Protestierc�e Manche des Kloster! Oaden wurden we,ea WiderIr.nde. 
Je,ca du Oelabdc dei Gchorunu a.... der MOncN.clnCilllChaf'I tulictchlONen. Ein 
rclip!.u Konilikt mit polilisc:hc:m Hintcr'nIlld - oder ein politiKhcJ Kollflik'l. der lieh 
rclijiOs elnklei!kt1 Wer will clu so leMU Ulan, zwnal die Welt der Relilionm .eil eh und j. 
veJJleicl\bu'e Konflikte durchlebt W. Aber im pilllien Umfeld des Dalai Lama, de. 
humorwlltn WeillCl\ auf dem Politikeneuel, hatte man IOlebc, dod!. nitht ycnnldld! Der 
Dalai Lama, Fri __ belpreiltrlF von 1919 und UltenWional hocn,ClChtCICl' Advobt 60, 
Oi","o,1 � RelipODCIl, der ·Pac»t dl:f Protest.ntcn" (wie ein pfiffilcr Jow-naIi1t nach tkm 
MIlncMer Kirchtq 1991 melte), - cln wwlu� WIchter im ei,enen Hau&. der d ie 
Reli,ionsfre\beit einKhr'nll.l? 

So jedal!alh Mine Geaner in tibe1iKhen Klamm, in Indien und EwopL Es aielll btiNhe 
nach otrCJXt' R�olte ...... [)q:Clm �ercn 1lIdcR. daD CI .ieh wn cirte _itJiehtiae 
und IIrIvermeidlichc bronn batldele. Beeondm die Lalm liehen (rul) ,nehlouen hinter 
dem DIlai Lcna. To leranz kOMe schließlich nicht beiBm, dM Gift. der SpeI'lIib.e zu du&den. 
Friodenutiftllna im Gei. der Relision bedeutet auclI n.ich!, den Un\'ernünftilen aewlhn!n ZU 
11.IIe!I.. E.iII. _ Wei.beit .. ltiftder Friede Wltenieht .ieb vielmebr der TranlJ'U"2. IM. 
6ffentlicbcn AtJumcnticrcru wnd Ktzlli�b dem Wicknpruc:h &W. 

Du Problem, um du es leht, reicht bil ZU den Anfln&en des Buddhismus In Tibet %\IIOck. 
Der tibctilChc Budclhlsmua kennt ,elt Jahrhunderten vier Haupuchulen oder "KonrCllionen": 
Nyinpna, JCaaya, Slky. uad (klut. Sie _bell vieles lemeinMm l.IIW1 in ihn't GnchIchtl 
miteinander kooperiert, nicht KIIen aber Crbittcrllllll aeittlicbc wie wittsct..ftlic.hc Mac:ht UDd 
po!ltlJcben Elnnua leklmpft 0. 1IeJ1 .uch heute ein Problem der AuaeilWlderaettlull. DeM 
"Shulden" Jil! als BnchOtza der Oelukpa, die ohnehin die stlrtste \IId mkhdpte 
Gtuppieruna sind. W\d obendreUI adten hJ dieser Gruppe die 0aJ1i Lamu hervor. DeW.lh 
RWen lieh die an4eNn TfWlilionDn dwt:h die SbuJdm-v....tuun. bedToht, z:urn.J di_ KvJt 
in der libetiK:hc:n Oeschichte Abarcnzun. SWI Koopcruion bewirkt haben 1011. MI! 
hi.torixhen Atlumenren Il8t lieh du Probkm jedoch nicht enbCheidcn. Es wird WD Oie 
PlllMibUiw . und amit um den aozi.Jm ZUlMlrneMaIt - einer JUlICft Kultur latritten. 
Denn nur dwch ZusritnnlU/II zu dem. WIU aehen 1011, IIBt lieh du friedliche MiteilWldcr 

un!ettchiedlicher Gnlppen und Traditiorwn lll'lter den Tihetcm - und n1cht nllJ' dort· pIlaltan. 
Aucl! der 0eIti l.AIU weiB: OeIclIklIllkbe lC.oNI:elletloneft wtrbft \lMenChwelUI ftIn; "e 
kOnnen jdlNlichc MentaliWlm\Wlef cneupn und zum tozIa1ca S� werdeII. 



Oie l(.ontJO"cne schwelt teit lo.ndt der ,i.btiallf J ahr • . Sie hat .ieh im SorNner 1996 
dramlllKh "'uKhllft, I\irI'I&I d\II'Ch Venendun" ... \In ena1iachllpr.clU&cn Elkll1\Inl� du 
t1betitchen Exilkibineltl rund um die Weil l'I\In luch zunch.'I\cnd Europlct W'Id AmetiUncr 
IIt'l'WlSiehut .iD4. Ratlotiabit bceiWt ,ith bei z.ahl�ichen Tibet-lnitiltiven iflal\er Welt .�. 
PclUllI reibt Ilch die H&ndc und ..,\\ die D,.J.i Lama·OcanCf fuwuicU �terstUtze�: SClt 
Jabn:ehnlcn ,iM c, eine "MonJ<llieeh-TibttiKhe l(omrn.llli1Jn" bei der RCBLC� T�\lJan." 
der Oelder 1\11 PdtJnl "D.Iniclkn .ollen Ironie eier GeKI11th«:: die �el yc

.
rrcl�!en 

chinuitchen SWlltn ""rein, IClen Tibet? Unbeittitttn isl. daß die c.hm�lschcn 
KommlUll.lcn nun auch den Shuadtn·Kult im baelldcn Tibet fbrdem, deM schließlICh setz! 
Pellill' aUu GIU'III, die "utori'" ckt n.1,i Umu "LU unlcf\lrDn. WOf'\l/T\ aber aebt es 
cilc.a\lich7 

Rcli,ionen v,,",,,,,,scm ,m Lt.ufc ituer Guchichtc immer wied�1 die Eind
.
cudlkcil ih.!'ej 

UT1pNt1ISimpul ••. Wer wüßte es nicht: Die Botschaft Jew Ist � musIV kOTTW11p'crt 
wordan, daß Europe weh heute noch die SchodtwcUen tpllrt, nichl n\l1 auf � B�lbrl. �r 
Bud4b& prc.di.jle den rf.o zur Befrciun& '115 dem � tellmvtne:huld«tr ProJekuonm, (he 
auf E.ounuilrnus, Gier lIn4 HaB beruhen.. Sie venelten nUchieme Wahmehmunl und 
veraiften das rncMChlichc Hande� Am 11,11 diCK" Itlu UbmchAubu'cn AtI�� �den 
nach Jlhrbundenm komplne Systeme det Philosophie und da Kulte .. die mlteUl&nder 
rivllillcncn: KDnfelliOMfl el'ltltlnden, einzelne Ol\lfll'll:!l stnehten MCh MIlCht lind 
poUtiKhcm EiN\uß, M�nthe, die der Welt enllql hatten, IH'en i..a KIOcc.m, die d�ch 
Schtnk\lllleJI reich � WIoCI w\rUch .. f\Uehcn [inn\Iß IcwaDlllm. Oll war I" EIoII'O� .n",:1I1 

ander!I.b in Ti�, Chlni ockt Japan. Im Uufe dieKl' Entwji;kJuqea NIhmcn die R�IiIIOllen 
kulturelle Elemente der LIDdtr auf, die aie milolionicnen: So iJI; du cm.-tutn nlch� ohne 
die vorchriltlichen "OotIhtitm" und Kulte wnlllldileh • Wln dMI •• �cn 
FOIthtt.rkcitari'ltn twft 0Pt-rfct! bd zu der r6IlUICMo SollMCll)'lDbo1ik MI W'I�b\tn. 
Hiebt uden im dbedlCben SIlddhIIl!lUJ� Er hat wIe EIIIMrIY dir y�ltIlC� 
Kulturen l.ennluiCN in Mine piJtise Welt wl.oommtn. "o.llCilP Wtlt" Iit hier wOnbch 
lemeint. die BuddhiItcn "dhmtm" iZI jthrhlllUlmtl.npn �fea die alllft kl-, �wn. 
UDd Flußaeitter, die hinfon all B9Chütur der buddhl.llCkcn lteU,lon (�"""'Q) �.en�n. 
DiCK Wnal Wilml und ,inc!. allerdinp untencbiedlichen C"-aIdcn. Elniae ,Ind friedlIch, 
aDdclt wild und pUli" die meillCn kl)1V'IC!\ bcldc Alpcktc � Du AlI1Aptcbl/n da 
nbeur wird sWk von der Furcht vor diaen Wncn aqwlil., aber luch von �r Hotrn�, � 
GOeb rnlduipc Fi_ip � hil&e.ieh· dftI chriJtlichen Sch�ln �Ichl W'IIknlicll . IJI 
du lAben eiZlpifen rn6Jftl. 

Eina dieMf "Ieiltial!! Wac" ilt SbUJdcrI oder Dolptl. wie ihn die Tibeter ne:nnetI. �h�er 
bewaffnet klmpf\ er wcbittllch acaen die Machte deJ BOaen. Aber wu oder WCII' iIt hier 
• bOtc�7 Dctjcniae, der rioer WcmI Sdwle du tibetitchen Buddhilll'lut �r1? Sbu�� 

L.· .. . . .  n.�"_ <_ andere Tradition«! wi�). tel dl&' 100 ..,1... CI In ellJ;l.lCl "'_.-...... . 
WiederJcNrt Twtu 0ttkpI. Oyahxrll, Gne' Zdll'DDUaI dc:a po6cn ,. Da1ai Lam&(16�7. 

1612). Diuer Dalai LInIIIcoadtt aacll erbittenen inncftibetilcbn Klmpfm wwi dutC� �De 
tlup Auttleichrpolirilt acacnaber den lIIOOIolilchen Khanen emmtls da neIlF 
Territonlll'l'l. Tibeu polidKb.u- IM ditlltlndipn Bfqtr\riop (uitw.i.) bemIkn. �nd 
%MI' 10, UD er die lliltllchc UDd polililthc Macht in ,ith .emnle. Die Inlqr�üon 
widenp'Oehlicher Tmereuen wurde dllfCh die rdili� Idee der PflanZ d� BIIddht·QeiItCl 

&er Bar-mt.n:ipt im Dalli Lama mIlIIicb. � be4eWII A\JIII'lcb und eben. tuch 
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8cIc.hroeidur" von EiAzelinteteucn; Drupt. Oytltxn WId seine AMinatt btrtcn In t1ncl 
acwiucn Rivalillt Nm Dalti Lama actt&ndm. ruch!. zulcttt, �I dietcr n.1ai lllM .U .... andere Sdlultraditioncn (vor allem def NyinFM9') pflcp lIZId in di. til.nt o.luItpI.S�hwl. intc.,iereu wollte; ein inncrtibeWchcr Okurncrnker tlJo. der die Enltlimiakeit Ikl 
Konfeuioo.szwim kOl\MlQumt bcUmpfcn wolltel Dies elTeJ1C den Unwillen der GehAII"p" "Fundamcnuliltcn", und rie YCTpßichtetcn den "Geilt" da inzwitchcn wahRchcinhch ermordeten Drupt OyaltKn. hlnfort als cxkllASivCf 8eKhQtzer der Oclukpa dienstbar N IICln 

Hier muß m.n wi.lICn: Tibctisdle 8uddhi'lCn 1cbcn nicht nur lTI Ot:mclntetl.n (und 
le]elentlkhcm Semt) mlt dm L.ebcDdcn. Vielmehr wird die Welt lkI OdJtcl als e!'IdlOllC1 
Kontinuum ac4Kht, in dem die lußcrt GntaIt der WCIen zwar hlk:hIt vCfJln&lich iM. dIe 
Enerlieimpulx einu jeden Lcbcwe.kl"ll aber Illtldia fortwirkm. Nkm nur jalc TI', M'lndcm 

auch jtdet GedWe hat unllb"""hbt:e Wirkunlen luf na.he und fomc Exiuenun. o.r Gebt 
itl unzrntOrbar. Und 11Ie WUCft, yon den erblnnlichen Existenzen in den tlef.tcn HOllen 
über die TiCJC und die McnscbeD bis run zu den hOherca leiltilen Weten, bilden eine einLlle 
KCt\e yon LcbcntfOOflCft. die voneinMder .bhllnJen und einander bccin1luuen. tine 
otoqHrischc Gemeimcllaft der ItFMCitiJCn Venntwortunl, eine Rruder· und 
Schwcltamchdt allen Lcbala, quer durch die Zeiten hillllll:l. Wel_ dielClr VerlrltwOI1w1a 
itl CI rucht ,!cicbaUki .. woh.ia ticb die pcnoaiidle wie I!.k.h die k.ollcktiw Vlml\nina 
wtnckt. dem sie sebaft\ ein "KlimA", das heilum Kin oder tUdI Nelativu bewirk.cn t.ann. 

Dem S. Oalli Lama lina es im 17. Ilhrbundotn 'I()I" allem um die politi!IC� F.illhcil Tibe1t und 
um 1cuJrw-ellc Emanzipation im Sinne der buddhiltiKhm Lehre. wcldlc die 
EiletlYCfuttwol1W\& du Me�tchen., niebt die Abhlnaip,eit von schUW:ndcn OciltWetcn, 
bctoat. PolitiJthe Einheit war (und iIt) ohDe ciDc kulturell.rclili�1ot Intclfltion der 
ElNEIIfUpperI nieht zu htbcn. Det-acn hat auch der 13. DI.I.ai Luna (1176--19))) zu iN,inn 
da 20. Jahrhunderts den anaCld!enCft Charilmatikcr Phabonakhtp" mch:fsch 
zurechll�"n, weil dieRl' im Nuncn dtt 'BctclIOtur.(ieiltQ" Shuadcn lesen di e  lIIde�n 
ndiailben Schula tnpredille, die nicht na' Oclukpa. T.-.cütion acban:n, und top' Sctrit\.en 
UDd KWlbi\4er der Nyinamapa-Schule :r.mtOn haben 1011. Der Shu&dcn·Kult Mt mithin einer 
ctlJen SektcMtent&lifll und AbKllutbcil .... lp!ilchen p.enllber Andersdenkenden Vorschwb 
leltistd. 

Nicht Dur du. Oie Zibl da- Sbu,dcn·AllhlnJCT w...::ha n.::b 1960 bctondcrs im indiKhcn 
Exil. wo rieb � der tuI1W:lloscn Lase dtr Tibeter der Wl.I.Okh uch einer mlcbtilcn 
Gberird.itehcn HelferJat&l.t vertiefte. Weit entfernt daY01l, das Denken der Mentcbcn lur du 
buddhbuJChe Ziel. die ,eiltice 8efmun. von .UCTI iehbrcr.oaenen Wt1aKbcn IIlmlich, 
auuwichten, wini Sh",den IUCh, wul zw .... IMZ offen.. ftIr materiellen Wohlstand UIIeNCcn . 
90 VCfWUndeft c:I' nichl, dall der- o.tai LIalA die Substanz und Einheit del Buddhitmul 
letlhrdel sieht. Ein Buddhismus. der teinc lei,liac Kn.ft zur 8dreiuna vom EIO vuliett, 
mtAicrt zu bklßan Scbamacitmw oder GeiMeriltubrcn. ., lier D&lai Lam.. Eine: hOheft 
,,;.nIe .u.ft. (Sbupa). die Dicht die univerale Batmbctzip';t wnd BrGd.tichkeh 
�.k6ipalt. .andmI Rlt die kuJtwocllc Ab� VOtn jcweilJ anderen lt.Impft. hl.t im 
BIIddbitrDw kcinn Pltt%. Hier itt Widmtlnd lebotcn • i m N.mcn der Rtlirion der 
8&mlhmi&bit. der Tolcnnz und der Vernunft. ZwilChen diCKn dreien kann CI, ., der 
BuddhiIt, keinen Widen�h leben. 
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Mlch .. t va. Briidr. 

Im Tibcti.ehen BuddhilmUl bnlihl lehraliloriUt luf zwei lutit\llioneu.: dem Sdvift.nAanol1 
und der authf:nliM:hen mundlichm �rli.fenml, vor allem durch den reil\kamiClUII Lama 
(11''''.1 lobt). In bczul auf den KAnon kommen delD Tulku z:wei FlIlIkliolkn zu: CI in�tllen 
die kanonildle Obcrlierenma. abe, Ilclehzeitia Jetzt er auch neue Obmlefenln&. !l\IOfern er 
ci,IIIe reli&iöK AUlOriW besitzt. Die Institution des Twiu hat iln Wuruln im inditellen 
Mahlylnl-BuddhiJmus, lber Ihre reliaiOlen W\d politischen Impliutioocn lind mt in Tibel 
entfaltet wordm. On' Tulku !\alspirituc!lc und politische Autoritlt au(arund IClner SteUUrtItl 
(Cf in ein rrulVlblu wicdcflCbo1'cnu Wnen. du einen Grad \'On BcWllßtxirutniheil crlanJ1 
tIM, der Obtt du MJIß anderer WC� hinaullehl), und diuc wiedcrwtl kommt ihm zu 
lufa;rund der BewulhleinlfOJmUIII (PW�). die er Ilber Dhllo .. �ben hinwcI mi,1I haI. Der 
Tulku beslm AUlOriW . ...... 11 in ihm die ct.rilllMtische Prbc:nt spiritueller Kra/\ und die 
lodale Akzeptanz der reliliOeen \lad politischen Hicran:bie "er"�n und miteinander 
verbu.nden sind. Jedoch liCjI die Vermutuni nahe. daß ICI\&Ii diese VcrbindWlJ .uch ZW1I 
Konmk'l fUhrt. Wie \Uld \Ulter welchen Bedinl\Ulgen. möchte ich nun uigen. 

Die Gottheit Do"e Shued� ("do f'j, sllu,s Idlln). llebMl auch unler dem NIIrMn Ooll)'el, 
wird vor aHorn in der Ö1:lukJM·Stnule verehrt, obwohl a ludi VcrbindW\ICI lW su.yep'. 
Trldilion aibl, die hiitDrisch Ilierdin,. bilber kaum .ufkllrbar aind. Uu Problem hIniI mil 
einer Kontrovax ZW" Zellt des ,. Ollai tarn. zusammen, wurde liN! WIbIeod dtr 
Reaiel"\lJlpZleit du 13. [Mlai Lama und MI in den 19701:r JlIIRa an SchIrfe zulenommcn, alt 
sidl der 14. DalI1i Lama vom Kult Shuldcns di!Wl2ienc mit dem ArJ;ument, dI8 die Zuflucht 
zu dm Drei lu_leD und nitht die HinwcndUlli !LI niederen Gottheiten die buddftiJliKhe 
IdmliW be&ftlndc. Ein kontrovenet Buch VOG Zcmed R.i.npocbe (Gaclen·K..lotttt) aus dem 
IIhr 1976 verteidigte d� Shuaden.Kult. und eine Oeaenschrift von Jadral Rinpoche MlI der 
Nyinana·Tradition. die durch Shuaden·Anhlnaer �hllich ICl"I'LKhl �e, to J.dral, 
\lC:l"KbItfte dil verbale Au.einandenetZWII. Im Juli 19961t&1 die schwelende: Konlro�ene iN 
OffcDtli<:hc Bt'WUlItscin. weil der Dalti Lam.I dcn ShllllOCn·Kult in winer pcnODllchen 
Umacbuna und in allen Institutionen UfIICTU1IC, die mit der Tibetischen Ex11rt1leNnj 
verbunden sind. I Seine ArfIumenlc luscn .ieb. in zwei Punkten ZUMm.mCnfasscn: 

• Der Shuaden-Kult �erteidiae die anaeblic:h cinziprtllC ..Reinheit" der Gelukpll.cnüber 
wem. Sdlulen l1ftd .ci dahcT ein Anlaß lUt Spllltuqen lind SekcenbildW\l, 
edlU1i�illi,ch Jb� a110 ''I'Dllher uderen Scftulinterpretationen Oe, TibetiKhcn 
Buddhi,mus. 

, S�tofH.H.IMDalIi ....... 01'1 IM SllIIIIkn luYe. 1ft ""I)", 1996, Ard\h ... I'I'i_OIllel afH.H." 
DIIai lAm. .. OMnmtaLi 1996; �.,. 5MbIMn s...."IIr.ICn'Ww 11111 dtrn DIlIi 1.Mu..: TlM l'trfta af!.h 
",,,-\1,1996 . 
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. . 1 und M hen In Qclukp'·KIOstcrn widcrKtzten ,�h diexr Anor4nW'lI 
Eine Reihe von "btea onc � in Juni/Juli 1996 tir.e .,Dorjt Shu.aden OtvOtc:tl 

dn �hlkn Tu.lJcy I\��� Au.ßcrdcm JrtIndcu: der Oehlkpa-Lchrer (jc,he Ktbln, 
RelilulUI WLd. Chlriu. 

'�� RO "',w""""" .. " 'die alte!: VOll Ati" im 11.Th. 
GyIlllG' Enaland eintn naltn ........ (11 namc....... \' . . di 
.......... RAIA Ktdam .Sclllilc war die Balls fbt Ttonakapll" RcrDmltn \In 14. Jh., t zur 

-�--'" ,- 0 \.� ft»Ir\en.) und arift" den Dalti Unw. u.. .. _Itn da Sbllldcn-Ff'lc 
Gr1lndwIa <>el t -pt 

,,_.1... K 1 .--'l .... lithm'l Klotter. Sen. 
olfentJi<:h 111. I' Abte und Ldutr (C.-M.) ...on � c :a"� -�":'-" der Gcmeins.chaft 

Je Dr-..oa. KMcbm t���nen B ... ric,..r = ft:;:a
v
�= I::' '::1 Mohammcd von 

.. KJOIUfI IUI. naNucn ...., nn&n ...... . . vcrboleS ullBliclI c:lnes 
o.mi' Elf MOlIICbe dn G.acu·K.lOlltrl, die IrOlL [)cmonll1tatlons . d' 
BClUCh. tinc� huAea �1.IrI\Cn des Dalll Lmw (s..� ltinpuI;he!

s
,c��.; 

vmneintlicht BclChne1dun, ck:r RthlionlfTtiheit demonstnentll . 
� dctn DiItk.t.or 

vuwincn. Die Kontrovmc aipfe\1C In dem �ord ,111 Abt Gtshc Lowt:et1:tJOi997 • Lo..",. der Bliddhist Sthool or Oialc<:tic, WId zwICltr lel� SdlUlcr am" , Ir 

Gywo bane tith a1ISCbatf., Kritiker deI Shl.l&dcn·Kulu Ixl"Yor&tWl. 

. . . .  0 namiIt und ZUipitzuna der KonkoyerM nicht 
RdilioRl,uChichulch betnclIte1 1ft die Y . . . ...:-.1_, :N DifftrenUTl . lüIc het\d. I nbttiK�n BuddhiamUl Ist n 1INDIf -........ 
.ondahch m.c . m 

. . h h im Antaa0ni,ralol, der clItsprec:hendtf\ 
venchitdener Schlollcn Itkonunm, �I' 1111 aIoLDc. L. ' "-" - -1"" ist Ilterdinl' 

tthc· (dhw k) 'P'1,ellen. le lIII:utlle .... v lCIJ1 
��=IC��d\lt'h di::fahr t\lr die rdlllOll-iIOziaJe ldcntitll In der Exlbitualion. 
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Du TulG.K.onup1 eraibt .ich '\011 der ',i,tl}o-I..ehn! de. indiJChen Ruddhl,",u.ll. denn 
spn4 sb. 111 die Übcncuun. dClI Suukritbc&ritfs 1I1""�""". AnslUe � n-'.�.I..hrll 
II.Ual sich bereits vor der El1l$IChW\l dn MaIl'yn nKhwelJen (Klimkeit. 202) .• ber voll 
entwickelt uilt sich du Konz.epl erlt in der Valkln-Schule, bcIonderl bei AJ&r:l'I, IlaG Im 
4. JllhrJlundert n.ehr. Eine Reihe voa Mlhlylna-Tutcn .us dem 2. - 4. Jlhrhunciert n.au. 
(SaddhannI�lrika-SÜ.lJ1.. Ddabhilmi�-Sittta, d ie BodhilAttVebb1mi AtIr;LIu) Idwn, d.all 
,ich Bodhi.sIltVu auf sdv "erschicdtne Weise menirutimn kISMet!.. um l....ebeweKn nUIl)rch 
zu Kin. Ich m&:hte aber behaupten, daß du r'i,t .... KoIUItpI beNitl in einn vil1111Iren 
UDtmcheidq anFielt iat, I\Imlich il'l der Differel'lZieN41 der WUkJichkeit in materielle, 
lubtUe WKI mentale PkInomene. Die Urcenclleidllfl' �r drei KOfpcftbeacn war bereiT. Illr 
die frQbbllddhj3tixbe MeditatiDeI (Ponhapida-Suna, DIp NikiYI 9; �-Sun.. 
OS 2) wichdl. und sie enupricht der EinlClILlnI der Welt in dm Sphlren: .ttftalo.tr;r (BereIch 
der �,ien:le). 'if'aIOM (Bereich der .u.blilen Formen) um .itJ%ktl (formlClKT Rereich) In 
den drei durch SubtilitII Wltmttuedenen ErfabNnp'l:lemcbm wird die WIhmeIunUfqj 
.ubtiler, ww:I !leide Sutw bchandeill mdireb dM Problem. ab die tubtil.tc diele, Ebenen e'ne 
An .,Selbat" JCDCritl1. Antwon: die rnaUTiale Ernillt einel .,.Selbst" (zullnUnen,elDUt '101' 
dcD vier Elementen)"';rd wllenchiedcn von der '\lbtile:tl. Entitll, die lua "*Italen Eteipiltcn 
bnuoht und .in. Entitit bildet, die Q;nerle; Form h�. ll1de dicK, Manir'alItionKbenen nehl 
ir:i KOlBlatiCln ZII einer OtchoWlI beatimm&cr Wahmc:hni.ua.,cn und BcWloLßIaeLn.ct'CilJl'li.e 
Welche Wllhmehrm.lns .\f.nfindcl, t.&nfl .n der An dc, ldentil'lkation du bettd't'enden 
BewußtxUu. 

Du bcdcutt\: Jede, mOllil;he "Sc:lb11" dieser Art itt rclICiv und impcrmanent. Damit ilt der 
buddhisti.schcra Grundcinsicht vt)n aNlltl GenUae letIn. Du Slmlflrlaphala-Sut\a er\lull:rl 
nun, wie ,ic;b eiD Jpirituellet KOrpe!" auI einem mawiellen erbeben und �hIn&il �'irbn 
kann. Dirdct InIChJießcnd an d ieter Eronm.Iaen IIIH du Sutta den Buddha .rldlron, daß er 
weder ,elehrt habe, daß die Welt ewil noch da8 111 nidu ewi, Mi, -*r beIf'CI\ZI noch 
unbepenzl., weder daß der KOrptr identiKh mit dem B.wWaetin .tocl noch nicht idenliac:h 
Dem lOlche rraten und mo,lichc Antworten aW' die Fr.cen wilrden nicht II.UC BecndilW\i 
der OcdeaIr.eobcwclWllen fWucn W1d damil nicht nam Erw&then bzw. :zwn ItJI'VIp:I. Du 

bcdcutn, daß lJ.IclI die Lehren voa "'I,t�, den Tulirus ww. im Sinne Niail:iww ab 
prapoAca, Ilt tDaitele Konltruktion, relauve WlM!eit WMI Ei,enbcwelWII cIcJ 8""Ußu.eiN 
zu interpretieren lind. 

Und .cnau du illl der phjlOlOplliac:he Kernpunkt in dcr aqenwl!ti,en Debatte wn ShloLlden 
Wu il\ die letttaß.\ti,e Aloltoritil Sh",dens. odrr andcr. IUI,edn1ckt; W.khe Autotitlt kann 
AUlDritll beurteilen? Oder nochmloh au.f die phllolOpkiar:he Grundl .. e hin ,edeutct: Die 
Autoritll wie auch die Kritilt der Aloltontit (eine. Tullt", riner Gottheit, einer Kultprut. oder 
wu ifllmtf) buicrt auf eina impwNnCnttn 8e�tion. .Ie isl ontoloaTtch 
ohne Bws.. Dmnoch ItIlM die K.ritilt von Ttldiuon nur luf der CiNnd1q:e da hitlofiKhon 
Uf'IJlNI!&S der TrlditioD, vom Anfana her a.l1O, be&rQndet waden.. \\!arwa? Weil ..am 
Anfing" die .,kumulative Tl"Idition" (W,C. Smith) ntICh Im wcnipleil weilet konllnlierr 
worden i. und weil der Buddha. leibst jede konItNlrtion Itritiliert, wodUf'Ch allein die Fl'fiheh 
vom Anhroften Im Denten, liso dre VO"''''tet%Una ftIr du Itlrvlpg, mlltlieh "';rd. 

Aber idl möchte noch eine hi.JtoriJcbe 8cmerkuna zur rrf.t.tv-Lehre lI\Id\ca. Sie reflckUcr1 
otrtalatadi, elnM Kult da Buddha (da hilloritcben 8udch. Slkyamuni wie IUCh .. II\1'r 
VOIJInt« und du Itommtnden 8\iddhl MlltrtY.), der bcrcltt vcrbet lclIon milli., hatte 
Wir ltOnncn hier nicht in Detail. &ehell, abeT ich rn&:hIe datatd IUt'tnerXam machen., da! 
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flicht nur L,j,cn. IOnde", .w;:t\ MON.he mit dr:m Stupa-Kult verbunden waren, d.h. mit einem 
Kult. der luf eiflll!r butlmmtm An der pay.iteHn Or'er1wan dtl Buddha beruhte. Du kann 
aIü e:pipphiJeher Evidcnl bcwiaen wcnirn.' Der r�.t� du Buddha ""'III"I:k im. frUhen 
Buddhbm\&ll viel frUhtr....,.ru, alI mlbl AnIMOmman. Die lehN von "'fr� haft_ IOmil die 
F\&I\ktion. Gen Kuh der vmdlMdonen r�.ft4r der Buddhu mil dem nitht-duali.tiKhrI'l 
Konzept eirm crwaclIten s-uDbcln "N vertnndnt OltichldDa trlluten dlt "1�-LetIlC. 
wie der hi.lonKM 8uddt.. die VetkClrpCruac det ewil UAwandclbaren dlw1Nl MIn Iwtn. 
Dethalb vtnnincl{ die Irffr#yG-Lehnl zwiKhen dh" IUnorilChen und der tzaDlundenten 
Di.naeftIion. 

Im tlbetilChcn Buddhisnu,IJ i.1 CI der Tulku. der die Oelef\wart des Ruddh. 111 seinem 
r�k+cr inmincn d« monuliKhen o...Ukh." �l"IMn1iert. Daher i,l die o.genwan w\d 
AuIorilil det Tultll die YCfVolllUndistr Uil"Gl*I-!UprlMnlIilion, komplomftlticn im (/}wut,,,, 
(der du Objekt du Studium. u.od dct RcalilieNa'll Ger M6tIche i,t) \WS dtT mo1lutildw;n 
Ckmei.nJI:haA (NQJlIIa). 

Fuaktion der Ir,.t4oa-Lehrr iII CI alIo nicht. die WUk1ichlr.eit in e� NbstanzialiniKhcn 
OnlOloP ZU lt!UIctwieren, IOndem du menschlkhc BcwuBueln dualf ZU lenken •• ich se:lbsl 
zu, 1niJlUOftd.i1ral odfl" zu, cin.m J(1II1\at1lm ErwKben zur Sobel\ (tGlItDlIj du Wlrtdi�ril zu, 
ftlhren. Ocr dhQrtMA� reprllcnticn die voll.llndile lftllCitipeit der Wirklldtbit, d.h. 
dJIao-_� iIt nicht eiMi Subltaaz., lODdcm t..e.Jhat (i.ti), die 11.11 ... darehdriaJl und .lIe 
KOf\ZCptIoI&IilieNnt,u .t\olt; ,qJbM.'" und "'tmip:l� hinpp!. nptIIen1ieu:1\ die 
Slniktwm einn mahrtndm !kwuBueinl.' 

r,.j� �i., 1110 Slniknnn det lieb Retil wandelnden BewuStleilll, 4.h. dlß hier 
tiM IpeZifilth, Entwicldunp(orm On BawußtleißI kouDpruaJiJiert wird: 8cwu.ßthcil 
rnarn&stien lieh im ,robIuIl'ftichen ,,_�. wird aufplllit und tnndonnlen in einet 
saqJbqllk40-� die �btiler ilt lO'Nie intuitiv. und rallmZllitllc:ha Dimenlionm 
veMiat, lU\d dia wird IUfaclOlt u.. der cIIwvrowI�8ewu8tbeit. dk Ille einander U"ftUIenden 
Impulw: IUnOI!, damit die Einheit der 't'tRinkrt Bnrulltheit der BuddbuctW\ mlU\ifellicn 
werden 1taM. WIhrcn4 J/MytIII du Oanze dllJChdriDat tIDd du Oame It1tt)otl i ... bClChteibl 
Irli'" Ebenen der M&niftItationtn und des �. Aba IIJ 4ic MAElir"tlti9neR lind 
leer (von IWlbltba • Selbtcn&o.a-), � deshalb kOaDrtl sie einmck:r durcbdrinlm. Sie 
enllWlcflab leaelUCilile Ourelldrirtlunaen in leaenKitiler Abblqi"lteir. und du I.t "na\.! 
_, ""U Jiityorlbedcu!et.1 

Wie dOf � BllCldhiJlllus. 10 "'I .\lCh du MIllIyin.l Mi.oc Allthenti;dllt �on den Lehren du 
B\Iddba abac-Ie;tet, .ber auf � Weite.. An4ers ab die Lthrf'eden des Pili-Kanons iu 
Mtbiyina mcht vom IfiMII�'9uddha, ICICIdem vom 1�.t4'o-Buddba letehn 

• G. ScbopIa, TWo I'ftIbbnIIII! dw H/Iloryofl!Mfiml�:'" � DiUdIool-.d du: 
o.o-v.ofOll n.M"'-IIf"MtriI. sa.u... _ ladolo&itund INRIdr; (Mnf. o. � 0.'1. HlnClbct 
�.L) .... ft 10, 1I.1ftW 19". ,..7. S .... .a SdIopen 1917. 
" .'.�" ,.....M_l!tIofOwW.A�"Tb<IDIaD. IoIA/)'tftoll:O!1tb Im.lll.inlcü.l"h ... 
........... � .......... WVIk_.f ...... �mc� •• lII/vt,dic 
ur r.r.·luM\461-�1)�:'" .... ...... . pifflQrdi._Iull:Wiri!lidIbiC(jaIp._ ..... 
1Ioa'*) . .... 1dWI1l1f, ... titI..-1Ckl-. MiOII t .... )If.II .... )""" dita..t.zs du r_<o... {JII' . 
....,. ..... ).A.f .. Wcttl�_ .... d"�"""In"'�."�I6""'" 
.. � ... """_ "' ..... II:/llid 
• 0... _ .. raa. _ ............. 141 .. 6dI MII.,..llcUncirtJien .. Wo..u. Mit. du/! ,ind'" 
............ ---. ..... � ... ... �illII .... AlItdlll .. ....-. ... IIII ........ 1IM 
... -.. ...... -..w-.- .... . ... .....-._ ....... U_ �.f ..... "'".-.M ...... ..... 
............. ........ DItI.IaIk_� ........... ..w., Ito-
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111 Tibel kal du SytlClYl VOll Tullru·Linien frtIhc Wune!n in Su.ya·J(reisen des 12. Jh. 

(obwohl die- SalLYI.Lillim im 1.IIIemcintn einer dynati�tIcn �"ioll fol,len). Die eUle 

�01l entwidl.cltc TII"".Linie ancrkanrllcr (und U�t) lleinkltMtionen beKam &beI" e/"lt 

im K.latter Tlluphll der Klrmapl·Schlile &/TI Ende des 12. Jh. nach I1em Tode von OWum 

Khycape. {dur '111"'�" po. 1110-1193).'0 Der zweite KlrTMp&. Kann. pu.ti (1206-

1211) wird demaem1ß 11. der mit Tlillru in voUem Sinne bcuaehtd. und m� sc:hlItrt. daß 
vor dir cbille.ilChen Invulon in Tibet ClWI 10000 TulkllS Ic:bten. (Il.)': lS) 
Aufder &.il der obi,en all&cmeincn Bcmctkunsen kOMcn Wl' nun feIthallen Ein Tulku i,l 

ein Bodhillln"'l. der' 

• rcinklmicrt ill., 
• cn1decltt und rituell kanoniJieTt wird und 

• wicdel\Lm in die Polition rclisios·politisehcr Ma.chl lCincl VoralniCl"S hincinicboren 

wiod. 

Er kann. muß .bet nichl eine clwitmatilCbc Fialll" tein. Polititeh luehen alb du TIlIIi.II· 

Sygem der monutitchat Sukznlion Jf08crc Stabiliwall dynastitchc Modelle. da d:e 

SakYlpa. ipllCr d ie Kanna"" Inl noclI tplICr die Ciekakpl.K.lOtkf IIIlnch w"hlCllldrr 

polltitchet lind milillritchct AUII,I\Ufl (Einnuß der Monlaien) emeblichc OkollOm\Kbe und 

polititehe Macht IcwinnIro konnten. DHhalb f8FlMDtldl"l die Twltll·Linien 'Ion A.n!ana U\ 

nicht nlll spirituellc Au*nlizItII. IOftdun I\Icb politische MaelK 'oInd Stabili"l in je \oUl 

a .... ten Zentren. U Du deunt:ralisierU Syatcm von IIlOnutilchcn Liri� UDd. reaionalen 

ZentreD der ",iritudlCII WId politilChm Maeht ,mct &ber JCII1tr in Konflikt mit der 

ZW'IChmcMIfI �tral.iai.cNtli deI SlUlel, die in da M.::htUbcmahme dW'Ch dIe Cielukpu im 

16 . ..Ib . • Ip!eltle. Und ;tnI1i u diaem Punkt muß dic Sbuadn·Problcmuik politiseh 

�iodeh wcrdtn. denn dHI ·Ooftblrit" ShuFen kommt zu riDcr Zeil des Konßikte • ..J. ab 

tKfl r"tJionalc Kztf\e ICJCfI dic z.cntraH..icruD.a drr MKht durch den 5. Dllai 1..ama _btun. 

Ocr tibetilthe 8uddhi.mut kennt uhlRiche Wetcn oberhalb der Ebene "on Lebcwelcn mit 
ciMm lfObttof'fticbcn physilChen KOtpct. Sie werden in untCJ"l(biedlicbm KIUltn. 1bh1n1P1 
"Oft Ihrer tpiri*l1 .. Q!alill1, I)'�'-' EiN. tiAd ..... , cini.ac lind MuUMtalioncn. 
VOft UlfthcrilTCnden rncnJChlichal. QcIJtem. dn.ii;e JCh6ren dem Reich ckr prclG.l &ll \lSw.u 
Einilc von ihnen, die auf da hlIcl'\Jtal Ebene cxildem!.. Md Emu\Iliancn (Jprul JHI) von 
hOchJten Aspekten des BuddhA: MIhikiI, (Nagpo eIN"",. in 75 Formen), Yama (fSllJ" fj,). 
Sri 0C\1 (dPaldari I.l\mllo). VU'T'I� (rNIJIfI IMI .mu) UIW. Eini,c tiDd (Jo(thcilC1\ (1""). die 

'" ........ LtII\III wl. LI. Orik"", (·""llIIww>�..,rucMn tblnl'llll. der u,......,lda T\lLn,SY""\I 
n ...... LlII" ZII .111. (1l\ctllfdlorl 1951: Il'l!a iIt � 4ID diele K .... LIllIe 1'Ii! - ,"n 

K"- _ "T\bIl ..... IIl. .. � cNrdIdM bcrGIwIIa !llifllllk. IN Md! TMlIh'" pbI1dII 

wdt. DltetaJl .... . \lId_MchlJIDZkllr. (l� I''': L.L) 
" I.a)' mllm, dlldIII XlIuIpt _ TIoIIb WId _ fOIllicMn IUIlI ....... ' in TIbII VOI'I A.nfMa; 111 mi\e1Ml"lClcr iro 

a.a.IIIII!a ..... (la)': '2) 
"o-u. r1Dd 411 �'" dw�" .. 0tI-J>adlr1Oll (l1ntMI T.nod). dir a.c. ..... 'VI' .. ,w·j..-'Itot 
� .... ou-�� �Oft"""" ZJwpCy D«jI. .!Selle �I_ - Nllbnky' 
WoJUwIU L"l .. t.adrIIII K.-.a ,,,. 
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Difftren7.lCn rno.uen nicht nklusivistisch sein: dit: Nyinama-Sc:hul. u.oziitn ,lc.h bt .. nlkn 
mil dem (roten) Matljldri, die SIkYI.Sc:hu!e mit Hevljra, die KllyU-Schu� mit 
CWuamV"'I, die Oduk-Schuh: mit VajtabiWfl'la. Eine a.rCßere Zahl. von 8ctchllllcm WII.! 
jedoch ais BetthOuer bnondcre:r SchIlIon, Gn.ppeD, Rq:ionen odff Indi\/id� jll ,\Tlllfl'N':h 
itrlQ11'Il>'Ien, und die icgenwanilc Kontrovene in nlehu tndere •• 1. der Di.,II\. ob Shulld.n 
.1. all,cfl'\Cln allitiier kOlieret oder Ibjrcl\ZlCl'Id nicdcm 8nchOlUT Zl.I ,clten habe. Die 
qu.!iw jener htlehftcn Wnm ill in der Tndition unwnnrincn. Sie lind -bniDnltehR . ..... btr 
die ..... abenllzilll dieser spczidlcn BucbUtr.er kaml umltritten tein, dCM jene niederen WCu" 
1I.0000n eiCcrsOChrJ, und einet PtrlOll ic�ith _rden. wem man dir Hilft ,ine. weren 
BcscbUtzen in AlIJpn:Ch nehmen wtlrdc. Au&Qo dem Glwben an die hOehlten We.n hat j� 
Linie von TuJ.kus luch ihre bctOndertn Beschützer. und wenn die TulklU mitein-ndcr In 
Konftin pr.at:n. dllUl auch ihu BeKhOtttr ..... u&rde1n lind noc;h (Wie I� mu 
FunilicntrMitio.xTl und dem KulI von Vorfahrt" verbundrn. (NcM.ky-WojGwilZ. M 
Abh.Ir.,i, von ihrem Unprull8 lind die meiaten von ihnen wfnvol1 und Klblt ",)k:�. dIe 
,ezahnn \II<Irden und friedfenia sind, gelten dennoch üs reWiv irutabil und 'kllol\Nn Jedetuit 
.lIth wieder :tOmvotl itI Ertehcill_. �II. 

Es il' nicht leicht, die. bölleren Ocmhei� im KonttJIl du IT.It.tv-Sthcmu N kleuifirier.:n, 
Weil der dhaTmDk4'a (cho' JhI) jmselu von Fonn ist md der "'rm� ('1'7111 .b) eint 
grobl1offiithc Form dancdll, können sie 1\111' dem ItJqIbltop4'a (10"" Ib) Nltret;:hnt1 
�rden. Dabei wild deutlich, da8 die Vemindl!l\l von ToIlku-Luuen mit bHondercn d1lGrlOl"­
BetchiltU:n'l ein hierarchisches UnlvtnUlfl luchatrcn hat, I" eil", die "",p<mJf. Tr"rulflUlion 
du dltarlrUl wtd dl. "OfI,Jt'IfII'Of'aI, Subr"ion VOll MMT.ft MIJt:II" .. ",Iffl_"du Wr'IOfO/I,r" 
,,",,. 

Wir mllsHfll:llNlthil z:wci Gonbeitea ICNtucr chatllr.teri.iC1ftl, wtI die N.tu.r von Shuaden "1.\1 
vc::r«ehm: P.lden Uurno (flp4/lthJ/'t I�ol und NcchW\l Derje Orelden (pw r;1rt/"1 Tdo Tj. 
dr"lldmt). 

Pa/tU" l..hatrJQ in mlt den DaJai Lanw �cn und 'lllird Lls ilv wesentlicher BachUu.cr 
anaesehen. DieK VerbIndm. gehl nartJclt auf den 5. DtJaI LIII\a (1617-1612). der twi lCil"lClII 
Tod Icsact hIbeft 1011. da8 Cf - wie lIJCh die vorherigen Otlai I..arnu - ab lhupldllltm.· 
Buehatur Palden L.h.uno erwlhh habe." Die Gelthlchl,,". die hier er%Ahh werden (L�IIIlt: 
21-30), .llen, d-.D und wie die Oottheittn rnigiModer UJ1I Macht UlId Ruhm klmp(en. Sie 
GbertRlfen einander i.rt Wlolftdem und reßeidimn die MK.htklmpfe ot.wiacllen vetKbicdellCn 
Sekten. Schulen und Tulku-Linien aur der IrdllChen Ebne. P&lden Lhamo jr110ch itt 
-OkwneniKlr.- im �.I und hat keine :tpeZifixhen ex'klll.1ivm Verbindunacn mit einer 
bestimmten Schule, denn sie wird IOWOhl mit Nyin&rnapl- als IWoth mit Gelukpl-Linien z.ZI. 
6es I. Dalai Lama \/erbundm (tad.-.na: ]0-31). Paiden Uwno WII" eine Olmonin, beVOf sit; 
n!.ita:ls deI EidcJ lebundetl und durch Meditation ttreiNIl sowie in den DiCNll des d!wJ,_ 
lesteHt �e. Es win:l berichte!., da8 sie ihn: &ePfl\le Lebcn*tt.f\ (Körptrr, Rede und G .. It) 
ltI den ITIToIl1O Uberanlwortet habe, und du wird von MmKhen. die ,ich �r ihren Schutz 
fteUen, in IMichel" WeiH elwaN!. 

Nec}e1Ull hiD&eac:n ist elllC Emanation der Rede \/On Pehar Oy.lpo (tt-Itor TfYO{ po), die auf 
die Zeit KOnlI TrtlOßa 0etIena (-"ti J1"0ItJ 1_ brlUlfl, 7'2.791) mrlld:.achcn IOU lind 
dIItIaIb ab bctonderu 8elchOl7.cr der Gaden PhodRnl TibetilChcn Rclimena beuli!:btet 

.. 0.; Sanp) 0)_. Sl&ppt. IOIhe ""1Cb� 0(" PI'" o.IIIlMn'(OoIIf" ./IO';,..� ft1' 
u.. .",). lit. bti l.&drwIt k.-'IM' t996,H. 
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wird (T.ldranll: 11-14). Oie. I.inle VM den Gelolkpu rurQek zur Nyingm.-Schll� ��eisl 

wiederum den olr.wneniKMI\ O.i.L Der Tradidon .ernIß war Pen. '* tlbeu.c:he 
Swweh.tz ber�tI im I Jh. IU!vcrtralll worden. Veucb.icdcne orale TrMiitionell 'behaupten, 
daß Petw von Zentnluien (Kho!&n) uc:h Sunye In Tibet einlefUhrt worden .ci. UJICI 
Padnwambhava wird mit diucr Lelftlde in Verbinduna lebrlCht. Ocr 5. Dalal Lama hat 
Pchar NechlUla mit arob OlllUbm und HotI'nlUla l1l8eNfen. Obwohl diese Gottheit . IIIIC� 
Maßen hUI aew&ttllnl handeln UM. in Pcnan interne Natur nichu Ils wohlwollende: Wel�t 
lw JMJ). Nedwnc, der den OIlai t.mu nahe .teht, kann von IIndotml Qcistenl boclnlrli:blilt 
wer6en WId le�tWile GqctlwirklJr\len entwickeln. � die St6nlnaen durcl1 

.
andere 

GciJlcr nicht auJluchaltel wctdetr.. DiCi war elo Prob1clTl. mit dem sich . 
bc�U der 

11. DaI,i Laml in Kiner Knn(J(wt\'K mit Phabonllthapl tu bclthlftilcn hJtlc. _ Wir spltel 

ttllumn -men. 

J. Der Cb.,..klcT �lIldns 

Dorjc Shuldcn (rdo ,jt shlll' ldan) kann ab lila ("Ooithcit", skI. devu)betrachlel wcr�. der 
tu den niederen Bereichen .chort. wie mu _ IUJ seinem lU.toriKhcn UrliPtunJ er�chIL.dkn 
kaM. Diese Sch.!uBfollerulll ill jtdoch IImItrittcn. wcil die Primi .... d.n. der billOllKhe 
Utspnu!l. niehl elndeu!il ist. 

Offensil::htlich il1 Shuadn mit o.lultpa·}(JÖl\cm IInbundm lewuen. Else allm&hlieh wurde 
er zu einem der HluptbuI;:hUucr der Qelukpll-Schule. Aber, wie llebon crwlhnt, atbt .. luch 

eine BeziehWlI zu den Stkyu. Sbl.llden, !IO heißt a, kommt a1d a1lm .Richrunaen (und 
K.lonem!), um diejerulct!. zu buchUW:n, die ihn kuJti�h lIe.'ehten, um I

.
Me Wunsche � 

crf\illm, den dJta,1IW :cu reW;tD. llIW. (Ntbcaky-WOlk.owitz: 141) Sem Chartktcr. lIt 
.twaltllti& und "*htllOlI, wmn er teinc Oesncr vernichcet. Ihm werden S)'mbohsch 
r�fct daraetncht. Sein WohlUitt itt lIoller �lct\c und mentc.hlieher SchIdocI. Waffen 
wnaebcn ihn und MeTIII::Mft- wie auch Pferdehlut bildm einm See in wiDer Niht (NebcJky. 
Wojlr.owiu: 136-1 37). Sein Ur9U hat eine duak.tlrote Farbe, und der OuiehtM�ru=k 

IhDcIt dem der bekUIDten DarsWllunam vOt! indilCbcn OImonen (,"'aJ). Jedoch lind all 
dicte Attri�tc keinnwql einziprtil tondcm mehr odcf watilCr � Ei.nbeit�n von 
dIrar",o-Bnc:hUtzcm ubortbaupt. \..IntcrICbiedlicbt Tn.d.itionen bilden vertCbiedc:nc t�n 

lCDd f ... btn dieleT Oottbeit bcnUl: im Gollkhao& ("'&0" """t) cIcf Oeluk·K!olttr, WIe :r..B. 
o.xn.. wird ShUJOen in wiDet roten Form 1Ierdut, wIhrenrJ er a11 dltanMp6rs de:' S�ya­
lOoaas ,uf einan lCbwInm Pferd reitet Wie und WINI sich diese urrteftdlledhc:hen 
ikomar-pNscbtD DctailJ CIIlWicb:lt haben. UnD nidll mit Sicherheit FMlt werden. 

� illt othnlicbtlidll \/Or al1enl iII:I ,lkIlicbea Himalaya ZII PopularitII lelanat· 
S.R. Mwnford (1990) ba1 tuJtQ Ioblea Teltt &Itf Nepal (,da ,/1 sJwrs IdQ1I 1fIC""! 11Jrsbl ,sol 
U\Q) -..mt!'mtllcbt, _ Atlwtllqm eatbI.It. wie ShIJldt;n 

.
luf der Buis ICU'IU Salr.ya­

HinlerJnlndn vcmrt 'NCI'dc ml]c. Wie im Fallt lDIimr OottbeJlen auch. belieht der Kult aw 
zwei Allptka: 

• die Goahcit in Vcn'bi.ndq mit lieh .. IbIt hCNi)rbriqen (bq- bskyd) und 
• die Gottheit objektillien alt eil!. Objakt ftIr cIen BCkndIIno �Ien ("IdwI bJky.d). 

Shupen wlrG ln dlCllm ralll lrlprufen. um "du I'mllie du Buddha. � dhormo � cIc. 
JQIfChd' zu betchntun und "die HindernIsse. die im Weae Jtf:hcn, Im! ClneD ßoc!biMttV�­
Geilt ZIl mtWickeln� �GadlIII (Mumford: 262). lruoweit bezeuIt diele Bac:ltmbuna d.1e 

I 

noblen Intt:nlioncn der Qotthelt und belidll Jlth aur die Zunutht zu den Drtl Juw,l'n 
üleichuitill in Shulden lIerbunden mi1 "men.:hlichem Reic:htum, Nahruni. Lehen 1In,1 
Gllkk". und man bitttt ihn um lanln Leben und die ErlW1W11 aller WUn!lc:he helmdm in 
diesem Leben und ruft ihn an lesen kOrpc:llichc und menCtle Kzan!r.he1lcn (Mwnrord: 262. 
263). A\lth die3C Gcbctsanlielell weichen in lr.einer Weise von den Anrvfunaen atKkrrr 
S�hurzaOl1hciren ab Shu,den wird a:lsuedtt all -trn6cf KOni,-, "dllGr"",.BHChtllut". 
-WWlKherfllUender F.del.\ein", der "den dltD�J'fU,'J t.Kh(1l1!l und leine ZcrIlÖNftJ vcrhin4cn". 
wM! .. wird aebetea. "exlemc WMf interne Feinde IU, den uhn Geienden Nrilc:ItzudtlnVftl" 
Außerdem .... ird er crinnl:r1 In .,in "Gelübde dCT lnitiaholl. die ihm von 1Quo-b& rOyal.po", 
der ein Sakyl-Lf.ma war, cneih worden Wir. Dieser Tat btwdA alJO. daiI CI eine Tr!ldilion 
\10ft Shueden unter den Saltyu ,Ib. und 2:""" selbst in einem 10 mtfemlen TtI'Ilp.Dorf \IOn 
NepIi. Der Tut Bhrt fOl1 (MwnronS: 263-264): 

.. Th�. eocmy � and !hase who consjlire 1'liMt us. whOIC oaths of IlIel\ance llalle dc'enoraled. you the powerful one. repel them in lhc: nlme or reliaion, without delay in. a �inale l'I'IOnth .in the )'ec • . and pul them under my control. Fulfil wha�t 1 WLlh u mr fiiend, ,prca.drnl Ihe dhuml without deterioration ... From OIe midJt of. hOltin, oc:e.'l of blood, may thc artll ltina talte feroc:ious form. repcllin, 111 enemies ud h..annen. Oeltroy the cnemiel COfC1ltetely. KiU them immtd\llely. Sen41hc bu.tc:her killm and blood drinken 10 lhe land ohlle enemy tnd kill them riabl off. RtdlLCe ehern 10 dust! Fulfil my 
requ�. �Ievcr you ,peak, like the rolt of a tbouland MIJOftI, Tnl)' OIe hearing o( 11 delc:roy aJllhe enemy hannm of ehe teil regions. Even if thelr life f� rs made of diamandt, may me)' be redueed 10 dUlt 
Protect the dlwma in Jener.l , tnd In patticulu the Sakyapas. I praise you. who 
hlve agrecd to be thc SNnama ofthe StkYlpas." 

EI irt bitr nicht mein InteresK zu untcnucheo., ob lOlch ein Text bzw. die psythololiaehc 
HaItuna:. d.ie .rieh ilI ihm %eilt. dem dItarmo deI Buddha widtnprichl oder ni cht. Aber ich will 
d&tIuf hinweiKlI, da! der Text nicht f\Ot'NendilerweilC Shuaden als Sp&1taeitt mcheinel\ 
ltat, der sich aelen andere GNppen odft SclIulricbtuaam 'Mnden 1011. deM CI bleibt offen, 
wer die Gell\« !lind. So "'� � sich hier li/eilt \ItII eitlCft K.,,11 Mndcln, der Spalrunacn im 
tibetitcbcn Buddhilmlla verunathl. aMr di .. lbNl/, da- fall KilL 

Wie Pehat, NKhung und. .,dcrt Ooftheital nimmL Shlllden Bftitz 1100 MediCll. die all leine 
physische: StOiu (1.bI HI"> diencll. Ein bcrahmlC!' kUlen von Shuldcn lebt im Oaden-K.tOftI!f 
der GeI\llr.plo.Sdlule, dcT von morwtitcnen AUlMitlten &l'lfttannt it! und relclmtBil 
Ubt-rprUft wird.. Ich muß nicht in DeWIs lehen. c!eM ich habe die Gachichlt und Erfahturl. 
dic1d KIltt:t\ andernorts pUbliziert (\IOn Bl1kk 1996). EI lenoat zu SIlen. daß sich meines 
WiUCDS. jedenfalls in Zusammmhan. Inil diesem KUlm, keine spalteriaehen Tendenun 
lettig! hthcn 

Die spIlcn' Tradition" hat ftInf untefKhicd!iclle Ancn oder -Familien" (Jkt. bifa) lIon 
Sbuidc:D untenchicden, die tt1r 1C.Orpef, Rede und �In IOwie die jewci!ile 
dominierende EiICII.IChaft (PIII', tib. ycm re,,) und Aklillillt liehen: 
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-� Du1zin Choekyi Gyalpo fricdvoll 

K''''' ShiZ& Dri"" K=-el medvull 

R"', Nococ Zilnoll wmvlJll 

dominicn:nde QUililit IOmI\llll PelM 

Aklivit&1 TWlI Du 

Um du We.en und die NalW' Sbucderui nIba zu bcltimmCIl, muß die Gachichtl diesel 
Gottheit IOweit wie ml:l&lith liUtcklln \Irfel'den. Jedoch aib!. ca leider weN, dokumentierte 
EvideN vor 8eaian dictes Jlbthlltlderts, obwohl einige lltere orale Tndiöonen berikksichlillt 
werden muuea. dlejedocb in entaeheidcndcn Punkten einander widenprcdItR.I' 

Die .4.nl'lnle der Gachichtc Shu.deDl" (aHm in die Reai..unpptriode eWl $. Dalai Lam .. 
NpwltI, l..oNnt; G)'atIO 0611-1612). E. war eine Zeit der Mal;br.klmpfc in Tibet Die 
hcrnc::hende Phq-mo-JfII Dyu.u1ic hrottc die Oel\lkpu IIlltmotützl. aber ihR Matht nahm 
dramatiKh ab (Schulemann: 2J 1-112). Ein Qesenkönl, in TIIr\i, Pbunuo. NamaYaI �IQ"I­
pa) wurde VOR den Karmapu L1Dtmt1ltZ:l, die mlnmc Rivakn der Oelukpu waretI: Pl'llUIuog 
Nlmi}'al verfolJIC die GeJulcpu ilI TIMI, welwcaOll du bedeutende TuhilhUnpo-Kloe\ct in 
Shiptx fut vl)!1i, leer SWId. Phunq baiep den lemen Pbq.mo-1f\I H,rtKW in der 
NIII\e von lhal 1filS, und die Odukpa-Mö� von Drq)una und Sm. WUtden vemieben. 
WIhrmd der Klmpfe wurde IlUcb die Mut1er da Da1ai l..ImI pti)IeI, wlhmld der Daiai 
L.mII Wld der PancheIl. LIUIlIo im Oadm-Kloller Zuflucht fanden. Polirilcb Watell. die 
Oelukpu damit Z\IDIdw am EDdo. Em nach den SieJC!I. det MOIIIolcn Outbri 1C.b.am 1636 in 
der Kokonor-Gelelld und 1640 irI Zemrlltibet ... erbtum. sidldie Sltual.ion ftlr die <kllJlpu. 
Weil nUIJ\�i NmLlYll ft1r daS nMionalillbch·tibetilthe Element lep d.ie Monaolen 
lutandea bat&e, UDterItUute GuJhri Khan die Gelukpu, die .ieb ftIr eine Al lian!: mit den 
Moqolca IUSsesprochen h.tten. 164V42 kAmpftea die Monaolen leien PhuntJOi NamlYal. 
tOtelen. ihn und wurden die Hemcher aber pa (dbw) und Taaq <l'UItf), d.b. über pnz 
Zentnltibet Diete EreipUsae rnukieretl den Be;iM der Oclukpa-HerrsehLft. UI'Id der 
.s. Oalai Lwn. kOnJQlidierte lCine MaclIt sehr .chDell lIJId unlnllUMne den Staat lut der 
�ie der mil itlrilChen M&clI1 dw MOIIIOIID. Um die Tibuer zu einen, WIr er reliaiös ID 
einer .,6kwnmilCnen� IUltlllll iDtctc"iert, d.b. er woJlIe eine neue Bui. t'Ur die EiDbeit in 
der Unterlchiedcnheit der tibctitchen Traditionen flMetI, damit !ich die UDterlChiedllchen 
SchLllen des tibeti.tchm Buddhill7lUl nidlt paeneinander aufrieben. OulWb ließ er sich nicht 
nur von Geluk�·Lehrem, sondern auc:b von Nyinpna-t..amM im dhtTmo unlerwe\leII. 
Anfancl twte er sq:entlber den KqyQpu eine stute Hand, v.urde Aber spAter tolcran� und 
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konzilianter (SchulemUl1\: 235). Diese Klltun&: WUJ'de sicherlich kontro ... eMl unter den 
Gelukpu dcblttien. und die follende OclChichte kllMte xhr wohl lIine hiltOriscM Rui. in 
jenen Kontro..-erxn haben: 

In des Dtllai LamA! oberer Rcsiden:t (bio brang) im Orcp\Ißa-KlosteT ("br(U Ipll"I.I) 
lebte ein Tulltu Or&Itpa GylllXn {$fJf'1I1 JkII grags /Kl rgytl .,ha,,}. der 11, 
Rcinlwnstion ... on PInCMn Sonam DrakpI. (1471-1554) allt. einem SchilifT ct.� 
2. Dilti l.azn&. wohillielen 11. die CTIU: lnbrD.ation desselben OuIzin Or"� 
Gyaluen ,enannt wird, ein Schiller Tlana,khapu (1351.1"10). Es ilt tcbwitrij. dielt 
Reinkln'lllioll.llinie hinoriscll :tU prüflln, sie ill vielmehr eine OlaubeDnllthc. TI.IIR 
Dnkps Gyalben war vmrlutlich einn der AnWirtel' auf du Amt de. 5 o..lsi I.um. 
(Y.-maauclU: 12), und die. kön.llte zu � SpMnllnCen ,eftlhrt Mben. betonden 
_il der Ollai t.am, intctu.tie:t ....... , ZIh1 � Bcd.cutuoa IOderer Tlllkll-Llnien In 
Drepuna :tU reduVe�n, wn die Machl � bClnOeln. Mit Hilft: da Retenten Sotwn 
Rabten (/MOli /UIIIU rab brla ... ) em:ichte er Kin Ziel. Wic lUCh immer, auflfUlld .eil1Ct 
auBerordmtlicben Flhip.eitetl als Oelehrler hatte TulIcu Dra.Iq)a Gysltten �ne 
WllChsmde Zahl von AclIInaem, wu wiederum die Eifcnucbt un.ter den AIIhIn"trTl 
und im Hau.lbah dn Dalai t.ml heraufbeschwor. Gtwille Kleise ... on 
Rtaitrunasbeamten. die mil dem Dalli Ltma ... eri:lwldcn wum (eiMChUeßlich dCl 
Re,enten), buclÜos .. n, Tulku Drlllc.pt Gyaltten 7..U beseiticcn. Unlc!lChiedlkhe 
Vcmonen lind Uberliefert: dIß er letlltet WQrden tel od« Selbstmord be,lDlen habe. 
D.M I.ufarund leiDer aun.rordlnÜicMn epirituellm Kdfte. 10 heißt CI, sei er in der 
Laae ICWCKA, jeden Anu:hlaa auf sein Lebcll :ru vereiteltl. AllIIr IntriaCfl made, hlbc 
er Jedoch seine Unachuld dadllKh beweileQ wollen, d&B er bClochloll, SelblbnOrd zu 
beatben. nicht ohne vomemIUIClrt, dIa, wenn er WlJChuldia aewaen Jei, der Rauch 
von seinem Verbrennunasfeuer ab !lCbwarz.e Wolke in 0ett&l1 einer Saule nach oben 
steigen sollte, die schließlich die Ge!tI.lt einer offeftCD H.md fonnen wUrde. Der rlliltu 
iIOlle danufhin einen &hIl in seinen Hali lauda uod lieh selbst erstickt haben.ll 
Alles, ..... u der Lama vomefjCl&IT. bitte. bIbe sich ereipet, W1d seiD HauptlChWer 
habe ihD ,ebeten, die Wdt n.icbt zu verilNC:rl sondm!. in Gatalt einer Revanche 
sucbenden Gottheit, die ihre Feinde ... ernichtet. �. Alle Artea VOQ 
Unclückcn ereIancterI sich, lIßd aucb die tibcn:iJebe baleruna. ja der Dalai Lama 
IClbst ........ en divon betroffen. Keiner konnte den bClCD Geilt bindem ockr zur Strecke 
brinlen. Als die tibetische Rea1eru.na; bepitr, daB cIer �iJt nicht vernicbtet werden 
kOnnte, blt man ihn um KoopemiOn: statt Leid tu VCNnK.hcn tolle: er an Bclctr.uuer 
der Gclukpa-Schule ..... erden, Det (kilt TIlIku Drakpe. OyaltJens habe dem maestirnmt 
und sei ab die Sc.hutzgottheit Shl.llden cnebienen. 

Andere Tradilionen 'MT widersprechen diner Letart uod beh.tupten, "TuIk\I o.-.tpa 
Gyaiuen Mi von seinen Oepmn ermoniet worden cYunapchi: 16). 0cm&8 der 
Autobiopaphie dei 5. Dl1ai L.arn. ....-wde 1569 {12 Jahn: n.:h dem Tod OnIr.p. 
ay.ltten.} eia. Schrein aebaut , um da! Geilt zu re,u.iierwn Wld zu kontrolliC!'ell. Abtr 
der StCipa Jei sUndla von unaewOhDlichcD Oedulcllcn urnaeOen se_lai, 10 4d CI 
pn:t unrnö,lich ,ewettn sei, die neptiveD krIfte zu kOl1WIliCRIl. 0ahcJ W\Ifde auf 
Einladung des DlJai Lama der Nyinpna-MIIIiIIcr lWLr:i.D Pema ThrinlIy vom 1Jrorthq_ 

• VII. L.wM1 O�IbO, S'-61 /dtIIt rtl ,iM,,111 bllNJ'd pvwptl{l. "",Ullnpn hiMIQIUdI __ l. 
� ... (MJn� BlddIItJl SdIoot or [Malecllel). 2. 
" � OcWt wird IMId! Ober ..... ,""" _ Mridnd: Dw Gelse, dir _ � M.d ..... iB 1"- a-Itl 
qritl'lirl hI.l. m.:lI1 aill prplll4cl 0IrtUcfI. �0fI dn _ Ir\eIn\, $I  •• It ... � .... �d,-" 
Oeilla _enIIln ... Plr UI1JlNlll � a.aldlttrl W;lIOC1IlIkItn 'IIebnIII:. 0tNr -'NI ......... .. 
anlc Tr.dJIlGn Nrkhllt I.". J.DdIl./IWIllcfMr"* �tIOII lnI WIr 1911. (bCII 1'H: 17!1) 
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Kloster gebeten, Rituale, die in der Nylngrna-Tradition gebrluchlich sind, 
anzuwenden, um das Unheil abzuwehren. Schließlich soll der Schrein zerstört worden 
sein. Die Überreste sc:ien !\ACh SUden, in du Tal von Dol, gebracht worden 
(Yamaguchi : 17). Als Folae davon sc:i der Geist lber um so zomvoller erschienen. 

Die biltorische Evidenz ilt nicht deutlich und Details widersprechen einander. Wir können 
nicht einmal sicher sein, daß die Ereilllisse im Kontext des Todes von Tulku Drakpa Gyaltsen " 
im 16. Jb. und der Kult um Shugden. der im 19.  und 20. Jh. !\AChwei.bar ilt, wirklich dieselbe 
Gottheit betret'fen. WCM dem so ware, ist damit aber noch nicht gesagt, daß es eine 
diesbeZllalich ununterbrochene Tradition gegeben hat. Nach den WI5 heute vorliegenden 
Texten ergibt lieh keine Evidenz. daß Tulku DraItpa Gyaltsen (sei er nun getötet worden oder 
habe er Selbiltmord be.lUllen) als Shuaden wiedergeboren wurde. denn seine Reinkarnationen 
kOlmen auch in menschJicher Gestalt rongerubrt worden sein. und gen&U die. impliziert eine 
andere Tl'Idition. die behauptet, daß die ReiAkamationen in den Nlari Rinpoches zu finden 
seien. Wie auch immer. bereits der S. Dallii Lama versuchte offensichtlich, diesen Geist zu 

kontrollieren. wu auch immer seine ldentitlt gewaen sein maa. 

Tu1ku Dralcpa Gyaltsen 1011 schließlich lI8Cb .einem Tode Zutlucht im TUhilhllnpo-Kloster 
aenommen und dieebezOalich Lotana Choek:yi Gyaltun (1 570-1662). den Panchen Lama, um 
Asyl gebeten haben. Nachdem er Z\.II'I1eqewiesen wurde. wandte er sich In das Sskya.Kloster 
und erkllTte. daß er ,in Galubde-Brechcr (dDm nycmu) &uI der Oelukpa-Schule sei. Nach 
einer anderem (oralen) Tradition war es Sskya Khroba OyaIpo (oder Kun,a Lbodro), der ihn 
als Sch�onheit 11\'1 der Tor cmpftns. Ihm aber nicht erlaubte, du Innere des Klolters zu 
betreten.22 OemJß einer anderen oralen Tradition (wiedezerrJhlt VOft Trij&1li Ri.npoc:be) war 
es Sakya Sonam Rincben, der ihn z:ulic8. Aber Sonam Rinchen wurde 1 704 geboren, wlihrend 
Tulku Drakpa Gyaltsen bereits 1657 latomen war. Der Zwischenraum von 47 Jahren uigt, 
daß die Geschichte historisch unallllbwOniii und spAteren UrsprW1P ist,21 

Welche dieser Oberliefenmpn Am sJaubwOrcliptAm ist. muß hier nicht erOrtert werden. In 
jedem Falle tcbeint ca lieh um einen bOlICIl Geist zu handeln, der klOsterliehen Institutionen 
Schaden bringt. Außerdem spielt er den Dalai Lamas übel mit: ErziIhllllllen über schadhafte 
Wirkungen dieses Geiltca &egenüber dem 3. und 4. DaJai Lama stehen neben dem Bericbt, 
daß Shuaden erIt unter der Regentschaft des S. Dallii Lama als negativer Geilt In Ellcheinung 
setreten sei. Dennoch wird er peichzeitig als gezlbmter d.h, durch Eid gebundener Geist.. 
nlmlich als dharma-BeschUtzeI' höherer Ordnuq. bctrachtet.14 

Eine Schlußfol.eruns kann mit ziemlich aroßer Sicherheit gezogen werden: Die Geschichte 
der Verbinduna zwilChen dem Tode Tulku Drakpa Gyaltaena und dem Kult 11m Shugden hat 
ihre Wurzeln in Machtklmpfen zur Zeit dca 5. Dalai Lama und ist verbunden mit dessen 

18 

erfolgreicher Zentralisierung der Macht in seinen eigenen Hlnden nach dem Tode OUllhn 
Khll.llll. Darilber hinaus k.önnen frlIhe TeKte der ShuIJden.VerehrunlJ auch In der Saky.· 
Tradition Ffunden werden. Es gibt eine Hymne Lob an Shllpn, die entweder von SakYI 
Sonam Rieben (geb. 1 704) oder seinem Sohn Kunga Lhodro stammt, der den Oei.t Tuli:u 
Drakpa Gyaltsens empfanFn haben soll, wie wir bereits erwlhnt haben.l� Der Text wird in 
späteren Traditionen mehrfach erwlhnt, obwohl die ursprOnalic:he Version bilher nicht 
gefunden werden konnte.26 Eines der frühen Dokumente des Kultes um Shuaden i.t ein Text 
namens Lom de cho pa des Sakya Marchen Kunga Lhundup. der zu BeSinn de. 1 8. Jh. in der 
DeI-Gegend lebte.27 Er erwllhnt darin, daß er Rituale flIr Shugden vollzoIen und die •• n als 
dhormapRa akzeptiert habe, Rituale wie z.B. die Konsekration einer Mantrarolle f\Ir 
Shl.l8den, die in eine Statue ShuSdens einseluaen worden sei . Dca weiteren erwahnt er ein 
Orakclmediwn ("ku rtrn) ShUSdens zu dieser Zeit und scheint zumindest teilweise aelbst von 
Shugden besessen worden zu sein. Unter den Lehren. die er empfangen habe, Iistet er auch 
Lehren über Shulden auf, was bedeutet, daß es bereits vor ihm eine Kulttrldition dieler 
Gottheit gegeben haben muß. 

4.1 Eutwic:k1uDI,a im 19. lind 10. J.llrlnllldert 

Der neuere und heute kontroverse Shuiden-Kult beginnt wahrscheinlich mit Tagphu Dorje 
Chane (stag phu Inlan p'ai dngos grub", 1876-1 922). dem Lehrer Phabongkhlpu (1 878· 
1 941). der die Pruis �ur Tfijan" Rinpoche ( 1 90 \ · 1981 )  tradiert hat. den jungeren Tutor des 
14. Oalai Lama. Jedoch ist nlcht pnz. klar, ob der Ort dca Ursprung dieller kultischen 
Tradition wirklich bewiesen werden kann. Es müssen einige Zweifel beZUilich ThaiPhus 
Textll angemeldet werden, denn dieser ist ein spezieller Traktat über den Nutzen der Praxis 
des btsan·Dämons yam-sltud dmar·po. Der Text bezieht sich Oberhaupt nicht direkt .ur 
Shugden. Besonders aufilIlia ist. daß die kontroverse Lebenshingabe an Shuadcn (Irog gtad), 
wie sie von Ph.bongkhapa praktiziert wurde, bei Tbqphu noch nicht erwtIhnt itt. Wie immer 
der gen&ue Hintergrund und Charakter Sh.ns in diosem Kontext beurteilt werden mag. 10 
ist doch eines deutlich: erst hier, zu Beginn dieses Jahrhunderts. tritt Sbusden (0018yal) 
nachweislich in die Oeschichte der Geluk· Tradition ein. wohingegen die AIteren Texte 
Shugdcn mit die Sskya-Schu1e in Verbindlllll brinaen. Und erst zu Beginn dieles 
Jahrhunderts scheint auch der Charakter der Gottheit als spezieller Selctenbcschl1tzer 
hervorgetreten zu sein. 

Losang Tayang 

Am Anfang der Tradition in diesem Jahrhundert steht der mongoliscbc Meister Loaang 
Tayang (bio bzang rla dbyangl), dessen Wirken wIhread der letzten Dekade da 
19. Jahrhunderts beSonnen hat und um 1 920. vor der russischen Eroberuna der Mon,olei. 

kulminierte. Er schrieb eine lange "Liste von Texten Ober Oyalchen Dorje Shujdeß, den 

15 Der 1II00000Iiache Meiller Lounl TI)'GI Rennt al, Autor S&kya DIkdIeII NpWGI K.uap LItodIo: Trijan, 
llinpoche hlnaeaen meint, daß der UrspI'IIlIlliche Te", vOll SoI\IIII Rlncben verfdt. aber VOll delHn Sohn Kwlp 
Lbodso edlen und kOlTiliert worden Mi. 
I' Diele In!'orlllidOll wurde mir von Mr, LoIIIII, Shutri, Llbrary of TIbeIIn Worl, Gd Archi-. DbIrImaIl. 
Oct 1996, Pleben 
l1 Mordlen KWlp Ulund\lp, Uzlff dI CM (Kl. S. '11ff, (Library of TibeCln Wotkl lUld. Archiv ... DIInmula) 
15 Der Tltal llUl.1: Blla" I� CM" po b"QII /'fOd,- ,ltwIdlltar PD po '1tJtu,.,,1 6d·..., cItor "01 ",.6 
bdlld rtJl 'kh>'/l b 'al ,1" chili bUllf /nllltf {MKoiIbIfCl (]etu, eilt den NtkW., Volll.ommenb'" (Ilddhi) 
enthllt... du wvnsdlcr1llllendo RitUal des poI.\en ObIlllll-BeIdIOtDtI"). 
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einziaart.iaen dlwmapila dOl �lIiten Buddha JamgOn"l9. Dies bedeutet, cIaß Shugden hier als 
der BescbOtzer Tsona�" atlt, denn Jamaön (jam mgon) ist Tsonakhllpa, identifiziert als MllAjuMf, der

. 
'lcb In Taoaakhapa manifestiert. Der Text verdient unsere besondere �uftnerkumkelt, � er .telk die erste Evidenz eine. aua&edehnten ShUlden-Kults dar. Er hSlet mehr als scchzia Texte luf, von denen die meisten verloren gegangen oder zumindest noch rucht

. 
ae� wo�n .ind. EllUae der Texte sind Biographien von Tulku Drakpa 

Gyaltaen ellllCh.heßbch eunaer Gebete an unter'Kbiedlicbe Inkarnationen desselben; ferner 
werden erwlbnt: 37 Vene dOl Kaschmir Pandita �ribbadra mit einern Kommentar von Thurpu Ln_wa. eine Bioaraphie von Panchen Sonam Drakpa von dem Eremiten Lhawana GyIUlo, Gebete ftIr die Inbmation des Pancben Sonam Drakpa von Khenehen N gawang K.h� aua der Mo�olei, ein Lo�ia an �anchen Sonam Dtakpa von Tulku Losang Thrinlay aua Amdo, etn Gebet mWlllch der Bitte wn eine Reihe vun Reinkarnationen des Tulku Drak� �ya1taen �on Panche? Losant! Choekyi GyaltBen, ein Gebet um langes Leben 
fl1r � Npn Rinpoche (ln Gestalt ell'lcr Liste seiner lnkamationen) von Kelsana Tulku uaw. 
ZweI Schlu.ßfolaerunKen kOnnen wir aus der Gestalt dieter Liste lieben: 

• Erstens ist die Sbuaden·Tradition eng verbunden mit der Geschichte von Tul\(u Drakpa 
Gyaltsen und seinen weiteren Inkarnationen. 

• zweiteM hat Sh\llden eine nicht nlher erlluterte Beziehung zu den Ngari Rinpoches (der 
gegenwlrtia' Nallri Rinpoche ist der jOngere Bruder des Dalal Lama). 

Au.ßcrdem berichtet TIYlI.\p Text (394-)96), daß frühere Meister folaende Geschichte erzllhlt 
bitten: 

Pebar (Ncchuna) habe Panchen Sonam Drakpa belucbt und ihm erzIhlt, daß er auf lanser 
SlIChe nach dem autbenti.�haten �Erben allein Taonskhapa. g.funden hlltte, und daß er. p� S?1IIm DraIcpa, die höchste Autoritlt in dieaer Linie darstellen wurde. N'echunS habe 
�nhch hi�eft1st: 

.
"Tsonphapa ilt rein, nicht vermischt mit IUlderen Tl'8A1itionen ... Um Jene zu überwinden. die der ReiDbcil von TlOngkhapu Lebrcn Gewalt antun solltest du deine: viorUdten Akti�Wen mIIlif� (p/u" "  108, Mardfatationskrlfte), die friedvolle, die IIlWlCbaende, die mlchtip, die :mmvoUe - und ich. Nechung, will dir dabei helfen. Ich (Nocbq) bin durch einen Eid an Padmasarnbhava aebw:lden und habe ihm versprochen (treu 

� sein), lind er hat mir den Schutz fl1r den gesamt,n dltarma anvertraut Deshalb Iumn ich nichts fUr den Schutz der "'sollder,n Lehre des Tsongkhapa tun. Sei dir dessen bewußt." Tayans fthrt fort und schreibt wörtlich: 

"AI, PlIlCben SO!lAm Dntkpa auf diese Weise belehrt worden war. verließ er sich mit 
Bedacht auf' den poSen dIrlu",.. Dorje Shugden. um die Lehre und die Anhinget 
Teoopbapu zu besch1ltZlm, so daß die üblen Wesen voUst!DdiS durth die zomvollen. 
wIr�ollen und mlchtiaen Aktivitlten de.tsen, der die Macht hat (Shuiden). 
beIieat werden können, damit alle böeen Feinde zu Asche verbrannt und aUe Arten 
von bösen Gei.Item unaebindert besiqt wOrden,-

TI)'IRII behauptet. dd diese A\IIIIIe in 'Obereinstimmuna mit der oralen Tradition früherer 
Meltter 1tO.nde'. und er interpretiert di� Geschichte. da8 Nechuna Pancben Sonam Drakpa 
lebIta habe, lieb als zomvolle Gottheit Shusden zu melfeltieren, wie bele&l Tlyana fI1gt 

1t Der ,,01I11III4'" nlli del TlIICtea 1IIIIiIIJt: 'Jtt1II .. ftIII 'l)lltl IHr PJIII p 'al MUm bmutr tItwI "'II1II "'41 1in pa ,.,.,. ,,-,. �� ".", ,." ""' lJ'f dtot ,_ h b_ .. "."., p 'al. t:_ pt1III kag' 'kJw ID 'I //tll 'klryutJp#II'llt ltu '«lw (Llbrvy ofn .. WCIIb 1114 ArclIlv .. Ace.No. 614, S. 391f1'.). 
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kommentierend hinzu, daß nach dem Tod deli Pa.ncben Lama sein Stüpa icöf'fnet worden sei. 
Man hebe dabei entdeckt, daß das Verbrennungsfeuer seine Aupn. das Herz und die Zunae 
nicht habe verbrennen können. daß vielmehr zusltzlich noch ein kleineres Herl. an seiner 
Seile gefunden worden sei, welches sich jcduch hinsichtlich des Gewichts als viel schwerer 
erwie$tn habe. Diese Zeichen wUrden bedeuten, daß er sich als eine mlchtiae Schutzgottheit 
manifestieren sollte. 

Ich möchte ferner daraufhinweiscn, daß Tayang behauptet. daß du Wesen, du sich in Tulku 
Drakpa GYllltsen inkarniert babe, sogar bereits vor denen Lebenszeit !\U' Zeit des 
5. Dalai Lama als ShUlden erscbienen sei. Dies stebt im Widerspruch zu der zuvor erzlhlten 
Geschichte. Tayang flIhrt fort und argumentiert (8. 396): Der S. Dalai Lama hielt sich an die 
Lehren aller Schulen und verbreitete diese, ohne sich auf eine bestimmte Schule festzulesen, 
während der dIIa,,"lapRa Shuaden tatsllchlich wollte, daß allein Tsonpb.apa.s Tradition 
bl!.lhc:n l1lÖaC, AI.I5 diesem Grunde hätte der Dalai Lamll Curchtem:gende Visionen gehabt. die 
nicht kontrolliert oder beendet werden konnten. Und deshalb habe er den Sakya Rinpoche 
gebeten, die notwendigen Rituale zur BeruhiSung des Oeistwesens zu vollziehen, die jedoch 
ohne Errola aewesen $tien - als man z.8. Tonna (gtorma) zur Verbrennung in ein Feuer warf. 
die den lebannten bösen Geist enthielten. verbrannte dieser nicht. sondern kehrte immer 
wieder zurtlck. bis letztendlich ein Tonna-Opfer fl1r den SchUtzer Shugden dargebracht 
wurde, du schließlich zu dem erwtlnsChten Erfola ftlhrte. 

Der Text lAßt deutlich erkennen. daß es zu einem Intereasenkonflikt kam zwischen der 
allgemein-tibetischen Tradition, die alle Schulen umfallt, und einem schulbezogenen 
Exklusivismus der Oelukpu. Daß dieser Widerspruch an den Gestalten des 5. Oaial Lama 
gcgenüba' Tulku Drakpa Qyaltsen alias Shugden bzw. Ncchung gegenüber Pancben Sonam 
Drakpa alias Shuaden daraestellt wird, ist derrliegenUber $tkundlr. Shugden jedenfalls steht, 
so Taya.na, flIr den Gelukpa-Exklusivismus. Und lenau das ist eines der Hauptprobleme in 
der heutigen Kontroverse. 

PhabonJk.hapa ( 1878· 1.941) 

Dieser Exklusivismus ist deutlich spUrbar allCh bei Phabongkhapa. Pbabongkhapa (pha bong 
kha pa byam.s pa batan 'dztn phrtn las rgya mulw) ist eine Schlf.Welfigur in der Oeschichte 
der Shugden-Kontroverse. Er war ein charismatischer Lehrer und Mitglied des Sera Me­
Klosters. Ob er die Shugden-Tradition und die kontroverse Sogde-Zetemonie (,rag gtad. 
Lebensbingabe) von seinem Lehrer Tagphu empfangen bat oder nicht. kann nicht mit 
Sicherheit aesalt werden. Er war jedenfalls dcrjeniae, der sie mIGhtvoll verkündete. viele 
Schüler in sie initiierte und diese Praxis unter hoben Oelukpa-Lanw populär machte. In dem 
Text " LnitiatiOIlIItexte flIr die Praxis von visionliren Lehren,,30, die er von LoSll.\S Choekyi 
Wangchuk (bio bza1l1 chos kyi dbang phyug) empfangen hatte, finden sich Lehren über 
Amitiyua, Avalokitdvara, Vajrapil].i. Tirii. und den Guru-Yoga. Aber auftlJllgcrweiae wird 
Shugden nicht erwllhnt. Der Text befaßt sicb mit höheren tantrischen loitiationen, Daß 
Sbugden in diesem Kontext keine Erwllhnuns findet, legt den Schluß nahe. daß diese 00ttIte1t 
hier nicht als zu einer hohen Kluse von Gottheiten zugeheria erachtet wird. In einern anderen 
Text jedoch, der den Titel trAgt "Der gr'UJ'ltilegellde &gell ihr hbenslnltiatlon SItIlPns. J .. 
milcltt;",." dluumap.as von JamgtJn (l'Jongkhapa). de, JuwB/enwagelU, de,. urwrm·ßIIt:lte 

>lI Der volle Titel 1Iw1Ot: Dpa!,ra, pJw '1 pap CItOl 'I)IIt CIM bcIt "."" 1'1' ""/Ir bJIfId dllmIr clloJ /;l1li ·btW IN 
btodpadotl J#II, 'bral bru brJ/dpG 'l Y</fJI '.'1 dhal'lll po, p:dtUckt naclI 8Iodc.drucken VOll 1935 vom LIla klu 
House in LhuI. New DelhI 1979. 
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s.pu",." ,"It ,Icll brlnlrl1 • prlsentim er einen detaillierten Bericht über die Shugdcn­
Praxis und aehfei\lt (498-499): 

"Ich habe diCl IU.If' die Bitte von Shugden geaehrieben, denn in der Vergangenheit gab 
CI eine Soade-Tradition (11'01 81ad) bezüglich Shugd.en.31 Aber in splterer Zeit 
koanten weder die Tl'Idinon noch der Text auflefundcn werden - sie sind wie Blumen 
im Himmel aeworden -, und deIbaIb bat mich Sh\Jiden zweimal gebeten. einen neuen 
InitbltiONlext zu veduaen, Ich habe die lnitiationspraxia (dballg) an einil' Schiller in 
Übereinstimmlllll mit meiner eilenen Erfahnma weiterPFbcn, und (ein Text) ist 
lelCbrieben worden 111 Grundl.,e ft.Ir (einen detaiUiencren Text). Aber dies allein 
wtIrde nicht verlillich Hin und ,liehe eher einem unehelichen Sohn. Deshalb habe ich 
- Text in allen DctaiIJ meiDcm Meister Tqphu Dolje Chang vorgetragen und Ihm 
meiDcft Entwurf VOfI.ieat .... (501) Er hat auf der 01'Ulldla&e dioaes Entwurfs seinen 
-,enen Text Diedetpac:hrieben und damit die Vorlqc mit seiner eilenen Vision 
vetknllpft.. TlIPhu hat über die ftI.nf Typen Shugdens geaebrieben, die entsprechenden 
Farben UIW., lI.ICh über die Opfer. die ihm dlqebracht werden mllssen. Demgemliß 
ml1lscm im Auaenbliek der Initiation der liniere Lamrim. Text auf dem Altar liesen, 
IOwie ein CbakrI., du du Leben des Betreffenden reprlsentiert, eine Doppeltrommel 
(�u), ein Dimwltzepter (rdo ,.j,) UIW. Der Übende bat dabei die 
leberllerzeuaenden Worte VajrabbairaVIl zu murmeln und Tonna-Opfer 
clarz:ubrincen.... (502) Die Initiation kann derjenige empfanaen, der in die 
Vajrablllliravu-Praxia einaeftlhrt ist und der die OelUbde. die mit diCIer Initiation 
verbunden aiDd, bcdiIIp:Iplos einbIIlt.... (S02-S03) Obwohl Ci 10 viele 
untenchiedliche Traditionen und Philosophien in Tibet Kibt.. ist nur diese Tradition 
Tsonphapu die böcbste, die Spitze des Siegesbarmers. die vollstlndipte, du Wesen 
der Lehrt .... (505) Um Shuaden mr lieh .. IMt in Dlenat zu stellen, ist dies eine 
au8croJdentlich rnIchtiac Scpnsform. Um diese Initiation zu empfangen, 
vi$Ul.\lsleren lieh die Schiller elbst all yidDm (V Ijnabhairava), und als solcher rufen 
sie Shusden herbei und kontrollieren ihn. Der dharmapRa (Shugden) wird den 
SchWem pdlsentil'lt als derjenige, der sieh ihren Befehlen ftIst." 

Er Bbrt fort (SOS) und erllutert, wie Meister und SchDler sich selbst als Vajrabhairavi 
undIodcr Yamintaka vilUllisieren und dann die Initiation in die rum Aspekte 
Shuadena empfu.acn. ein.lchlic8lich der Mantras. der Farben USW., die vom Altar 
IUIIltrablen. Diete e!II8Diereaden EneraieD werden vollkommen im Herzen des 
SchOlen auflenommeJl und auf,el6st, mit der vollen Bewußtheit. daß er es nun ist, der 
den BachOtzer kontrolliert. 

Um dielen Text Pbabongtbapu mgemeuen ZU Interpretieren, mUssen wir ZIlIJIchst die 
untcnlc:hiedlichen AIpoIcte del lnitiatiOlllbesrifti im 1ibetitcben Buddhismus unterlc:heiden; 
E4 Kibt im wesentlichen zwei Type,u von Initiation, und der erste der Typen hat zwej A.spekte: 

• a) die Initiation in den Bereich oder die PrIIenz einer posidVl'll'l ErnautIOI1 einer Gottheit 
(dlJo.), die im WIIIIdliohn .. iDdilCben Gblri�-Ritus entspricht; 
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b) die Erlaubnis, mit der Praxis ein.r Gottheit nach der Initiation fortzufahren (rj,s 
gnan8)' Dies verlangt die Kontrolle über die Gottheit, und von hoben apirituellen 
Meistern silt, daß sie über diese Kontrollkraft tatSIIChllch vetftlgen. 

• Initiation als Lebenshingabe (sI'og gtad), wobei es sich um volllltindige Hi"fab, einer 
Person handelt. d.h. der Mensch gibt sein gesamtes Leben hin und nimmt unbedinlte 
ZufllK:ht. Diese unbedinste Hinaabe darf nur gesenOber einem Buddha oder einem yld"'tI 
ausgeübt werden, denn der yidam ist die vollkommene Emanation de� Buddha lIuf 
personaler Ebene. 

Auf der Grundlage dieser Unterscheidung sind in Plut.buliikhapas Text drei wesent liche 
Aussagen enthalten: 

• Phabongkhapas Text behauptet nicht, daß nur Gelukpa-Lehren zur Befreiung fUhren. 
obwohl er Tsongkhapas lehren die höchsten und das Wesen aller Lehren nennt. Aber das 
ist traditioneller Spr�hllebrauch und nicht ein Uberzogencr F.xklusivilimull 

• Der Text saat auch nicht. daß Meister und SchWer tatllchlic:h Zuflucht bei Shugden 
nehmen. Der yldam und Shugden werden auseinanderaehalten. und c:indcutia heißt e�, daß 
der dltarmapila kontrolliert werden mÜSse: Der Meister überträgt seine Kraft auf den 
Schiller. so daß dieser Shugden kontrollieren kann. und dies ist allgemeine Praxis. 

• Insofern jedoch der SchUler mit der Energie Shugdcns verschmilzt, tritt eine Id,,,tifikatio,, 
mit Shugd,,, ein, und das ist eine lehre. die der klusischen Gelukpa-Tradition 
widerspricht. Denn es kann keinen srog ,tad bezüglich eines dharmapila geben. weil ein 
dhtl,.mapila Iccin Buddha oder yldam, sondern ein gerinseres Wesen i8t.H 

Die Kontroverse spitzt sich also zu auf die Interpretation des Status von Shugden. Und hier 
ergibt sieh ein Widerspruch. der nicht auf!<lsbar ist: Elnel'ge!ts wird argumentiert, daß 
Shugden eine zomvolle weltliche Schutzgottheit mit einem nachweislichen Ursprung in der 
Geschichte ist, die unter Kontrolle gebracht werden muß. wenn man segensreich mit ihr 
umaehen will. Andererseits behaupten jene. die Shugden kultisch verehren. daß Shugden eine 
hohe Gottheit jenseits der weltlichen Ebene sei und deshalb Lebenshingabe (".og gtad). d.h. 
eine Verehrung und Hingabe wie die Emanationen des Buddha verdiene. 

Ob dieser Widerspruch mit dem anderen Einwand zusarnnu:nbängt. daß in Shugden ein 
Sektengeist lIßl Werke sei (Gelukpa-Exklusivismus), ist eine andere Frage. Die Antwort hingt 
von einer Analyse der weiteren Geschichte Shugdens ab. und die betreffenden 
Interpretationen variIeren in der Tradition, wie ich oben bereits gezeigt habe, 

Das Problem wurde bereits vom 13. Dalai Lama geschen und anJep8(:Kt, als er Phabonakhapl 
persöniich aufforderte, diese Sogde·Praxis zu beenden. Phabonglcbapa gehorch. und undt. 
einen Brief mit Erlluterungen und dem Bedauern. daß er die Praxis ausJCUbt habe, Dieler 
Vorfall ist dokumentiert in Dharma Loaang Dotjcs Biographie PhabonSkbapult. die den 

" Jedoch gibt es EI/iden!, daß "0' rtad oder I'ju f1IDII, praktiziert \ltird IIIch hinllc:htlich � � 
BeschUlZCr Sh�&den ICbeillt alao nicht eine IOfIIIe Aullllhmt 211 sein, 
I< Der volle Titel der Biolll'lPhie: Rlgr dim •• 11 '� 1'JtI ",nlto '/ � "., ltimIiIJ t/ptII "PI' ,,.,,1, ,tU' 
,01';:labJ gehl, plla b01lllkhD p4 bdI chtn ,nyt"l po dpQl b-. po't _ rlw po doll ldim tlhtlnp p'a/ tIbytmp 
J1fjItJIt (Die bedelltunglYOl1e Btfi'liunl lllCh Brahma', StlIIIme, IAbIn.,.cllichte da Herrn PUbonphlpa 
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D
,
rief an 

,
den 13.  Dalai Lama in Band 14 (Lllasa Edition), Seito 471 ft' enthlllt. Der Brief ist 

nl�ht datiert, sondern saat nur, daß er lW:h dem 39. Jahr Jflduie� sei, d.h. I1Ilch 1917.  Der 
Hintersrund des S�hreibens iIt, daß Phabonakhapa vom Dalai Lama und dem KuhaS zitiert 
worden war, wn Mlllie Lehren zu erllutem., nachd.cm er diese kontroversen Initiationen bereits 
ei� sro&:n Anzahl von Menachen in Drepung gegeben hatte. Mit Rezug auf einen früheren 
Bnef SChreibt er: 

"Ich habe Im 22, Taa des 1et2ten Monau des letzten Jahres einen Brief geschrieben. 
�ch danke I�en fIlr alle Ihre Richtigstellungen. Ich habe nicht. dagegen zu aasen. Es 
Ist alles me\� Fehler. Von nun an werde ich Ihren Worten aus meinem ganzen Herzen 
folgen, und Ich möchte mIch fIlr alle Fehler enuchuldigen, die ich begangen habe." 

Er zitiert dann aUI einem Brief, den ihm die ReSierunS zuvor geschickt hatte, in dem das 
kontroversc Problem angesprochen worden war. Darin habe es ieheißen: 

"O�wohl noch ei� R� von Anmerkungen gemacht werden mUßten bezüalich der 
drei Probleme, die S1I: erwlb.nen (beZllglich der falschen Argumentation und des 
Problems der ScbriftautoriW) wollen wir es jetzt dabei belassen, (Es ist genua) die 
Gelübde zu balten und Zuflucht bei den Drei Juwelen (trl,.atM) zu nehmen. Aufgrund 
Ihrer Ver�na Shllldelu � der letzten Jahre une! im Zu.sammcnbang mit Ihren 
Lebrunterwetlunglm l1ber Larnrim haben sehr viele Übende diese Praxis obemommen. 
Aber der Orilnder VOll Dn:puna hat befohlen, daß Ncchung der Beschützer dieses 
�o� lICi, UDd Nechuna hat der Dn:pung-Verwaltung gesagt: "Bedauerlicherweise 
wird �die BlUte da) dhmma verkUrzl wc,en der Lehren Phaboqkhapu." Nechung 
hat SCU! Bedauern mehrere Male auspdrflckt, und die Ursache ftb: sein Bedauem ist 
die Shugden-Pra:xl.s. NcchwIa ist vCll'lraert 11ber Ihr Verbalten denn Sie verlassen lich 
auf eine, weltliehe zomvoll� Oo�t. um Vorteile in diesem. Leben zu sewinnen, was 
gegen die tmQtM-Vorschriften iIt. .. Weil Sie durch Ihre Unwissenheit verwirrt sind 
sind Sie absicbtlich den Plad der Tugendlolip..it aeaqlm und haben andere in di; 
I� aeftlbrt. obwohl Sie sagen. daß Sie dies nicht beablichtist bitten. Aber das ist ein 
Widerspruch. Oaft.lr mtlalen Sie lich rechtfertigen. H 

Phabongkhapa wurde hier also offensichtlich bereits zum zweiten Male zur Verantwortung 
gezogen. und er erläutert seine Position mit einem interessanten Verweis auf seine 
Biographie, Er IIIChreibt nlmlich an den 13. Dalai Lama: 

"Meine alte Mutt� hat Seaast" da.8 Shugden eine beaonden: Gottheit (lha) bei meiner 
�urt g� .1,

.
10 mu.Bte leh Shuaden kultilllCh verehren. Aber von jetzt an, da Ich 

elDMhe, daS ICh etnen Pehler begangen habe. wUl Ich das Versprechen balten 
Shugden nicht zu verehreD une! die mit ihm verbundenen Rituale nicht zu vollziehen .. : 
Idl entadwldip mieh daftlr. da.ß ich den Zom Nechunp heraufbeschworen und gegen 
die I7t"Qffla-Oe1Ubde verstoßen habe. Ich möchte ftk mich 11m Verpbuna bitten bei 
Ihrer Freundlichkeit und d.lU'c:h Ihre aroBe Barmherzilkeit Sie (der Dalai Lama) der 
Sie der Bescht1tzer belOndm \IOD armen Wesen lind ... " 

• 

Der Hinweis auf leiDe Mutter und c1ie Umstinde semer Oebllrt IcOantcn vormu«en lusen, daß 

DtdIID Nylnp, dle IIelenmftllcid IR der WoIIatIIte da HenIka, da lIIIMraIen H_ aller Henab­
QNJIIIIII und lInr Mll!,l4l1u), � CoIIected Wocb Vol. 14, Lh .. tditIon, Libruy ofTibelin 
WorIcI lIIId Arcbm. • DhInmIaIa, Ace. hl22. 

24 

Shugden Gegenstand eines populllten Kultes gewesen ist. DeM zur Geburtsstunde, 10 alaub! 
man im tibetischen Buddhismus all,emein, ist immer eine besondere Gottheit geaenwll'tia, 
die sich dann als bcdeutun,svoll fUr du aesamtc Leben einer Person erweist. 

Wir wissen natürlich nicht, wie gruß der ONck auf Phabongkhapa gewesen sein maa. daß er 
sich dieser Bitte der RegieNng gebeult hat. Phabonjkhapa jedenfalls sehorcht dem Oalai 
Lama und der Regierung, deM er versteht : 

• Shugden steht im Widerspruch zu Nechuna. der der Reaierung und dem Dalai Lama 
persönlich sehr nahe steht und der Beschützer des r>repuq.KJosters ist. 

• Zuflucht zu Shugden bedeutet die Relativierung der Zuflucht zu den Drei Juwelen 
(lri,atna) Buddha. dharma und JD/f76ha. 

Die Geschichte um Shugden. Phabon&khapa und den 13. Dalai Lama ist damit aber noch 
nicht zu· Ende. In Pbabongkhapu Biographiel' wird eine eigenartige Begebenheit erwahnt: 
Unmittelbar vor dem Tod des 1 3. Dalai Lama IOU Shugden in der Oeaenwart Phabongkhapu 
in einen junaen Mönch bineingefahren sein. und der M6nch habe zweimal in holler und 
exal.ticrter Stimme l\IS,crufen: "Nach der Vollendung des Munten wird der Ncwnondtag 
sein.· Phabongkhapa kOMte die Bedeutun& des Ausrufi meht sofort erfassen. Aber als kur.z: 
darauf der Oalai Lama am Ende des neunten Monats an einem Neumondtag starb. 
interpretierte er du Ereignis als einen Hinweis auf den Tod des 13. Dalai Lama. Die hohe 
Stimme jedoch wird als A.tu:cicben von Freude interpretiert, daß derjenlae. der den Shugden­
Kult ausrotten wollte, nun gestorben sei. So wird zwischen Shuaden und den Oalai Lamu 
ganz ausdrücklich eiDe Feindschaft behauptet, 

Ob Phabonppas Shugden-Praxis zu gewaltsamen, lektiererlschen Attacken besonders auf 
Nymama-lnstitutionen gefl1hrt bat. ist nicht SUlZ deutlich. Tsetan Zhabdrung, ein berilhmter 
Gelehrter von Amdo. berichtet, daß AnhInger Phabongkbapu Plldnwaqtbhavu Bild und 
darUber hinaus auch Bilder von anderen friedvoUen und zomvollen Gottheiten, die in den 
Nyingma-lMtitutionen eine Rolle spielen. zerstört bitten. 

Trijang Rinpoche (1901-198 1) 

Trijang Rinpoche, der Scbfller Phabongkhapu und jl1llgere Tutor des 14. Dalai Lama. hatte 
einen außerordentlich groBen Einfluß auf eine ganze Generation von Tulkus UDd hohen 
Lamu der Gelukpa-Schule. Seine Residenz im Gilden Shartse-KJoster (im Exil nahe 
Mundsod. Kamataka, Indien) sicherte eine enae Beziehuna clieKJ' mOllUtilllChen Eiruichtunl 
zu seinen Lehren. Er praktizierte IlIlCh die Shugden-Tradition, und die meisten der 
gegenwlrtilen Gelukpa.Lamas. die der Anordnung des 14. Dalai Lanw. den Shugden.Kult 
aufzuaeben, Widerstand entgegensetzen. tun dies mit Verweis auf Trijans Rinpoche 11.1 ihrem 
Lehrer, Trijang beschreibt seine Haltung zu Sbugden in seiner Autobiographie (publiziert in 
Tibetisch Dclhi 1978) und in cinem Text "Kommentar zu Phabongkhapas Lobpreis auf 
ShuadenoJ6. 

JJ I'hIbonph .. 'Jam IItJOl'l 61t/lll lMlilf tJrv 60 rdo 1'j. 1Irv" /daJI11/ 1I'OI  tIbtDtf dzab Il1O 'j /IyIIf ,/ab ,1" cl .. " 
dbattg pD 'dr"" ,'alyidcltu _ 6,, '/ ,1I1/1f11d. in: CoIkiettd WorkI Vol 7. Oelhl oJ. (l.ibrtry ofTibetIn 
Worb ud Archiv" A". No. 4". Au., 1622. S. 4'1«.) 
'" Voll. TUel: DIJI ''''''' bltQll pD b'MlIIf b 'ol ''''' IfIChoJ ,pnd ,'ol chDI rIJIGI lllttm po rdo � ,II., 1d.J" rtI4I 
pi pmr ,slIm NfUIIidl. byw", b 'al 1'/0" pa /modp 'al rtam .  6J1Q N (dam - 'lI)'II ",oIIodgJlu,'III ,oI 1110) 
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Trijana argumentiert. daß die Gottheit Sbuaden bereits eine Beziehuna zu Tsongkhapa gehabt 
und daß lieh Shuaden in Übereinstimmung mit den WUnschen Ncchungs als dharmopRa 
manifestiert habe. Er ruft in xinem • .Lobprels" Shuaden wie folgt an:l1 

"Lobpreis DIr. der Du den Mut baUest, dem Wunsch Nechunas zu entsprechen. dem 
auBcl'Ofdentlich mlchtiacn Beschütmr, der dich immer wieder aebeten hat, als dieser 
dharmapRa besonders ft)r die Gaden·Tradition 2'lI erscheinen " 

Er schließt sich also PhabonaJd!apas (ursprUnglieher) Meinung an (die er kommentiert), daß 
es keinen Widerspruch zwischen Nechung und Shugden ,ebe. Trijana erzlhlt die Geschichte, 
daß einst. als Tsonakhapa in Gaden Unterweisunaen gab, ein kleiner Junge, der weiße Kleider 
trug, dem Meister wiederholt nahe getreten sei und gesagt I'\abe: "Du mußt mir helfen." 
Wiuend, daß der K.nabe eine Manifestation Pehars war, antwortete er nicht. Aber Dulzin 
Drakpa Gyaltsen (die vorberlge Inkarnation von Tulku Drakpa Gyaltsen). der neben 
TlOnakhaPa saß • •  prach den Knaben eines Tqes an und sagte, daß er ihm aeben wolle. was er 
braw:he. da der Meister xlbst vom Lehren milde xi. Der Knabe ssste, daß er keiner Dinge 
bedOrfe und nur die Aufmerkumkeit auf ,ich habe lenken wollen. und verschwand. Splter 
soU Nechung dem PIDChen Sonam Drakpa aeast haben. daß er selbst ja verpflichtet sei, den 
aesamum Buddhismus 2'lI beschUtzeD, so daß er Minen Schutt nicht iD beaondeter Weise ftlr 
Gelukpa-Lehren geben k5nne, und er habe darum Panehen Sonam Drakpa lebeten, sich als 
mmvoUer Beac:hlltzor der Oelukpa.1..cbre zu erbeben. Der Panchen Lama, so schreibt Trijana. 
habe darauf wie folgt ill8lltwortet;ll 

.. 'Ich werde mich da'wn .pater kOmmem', ohne daß er Nechuntli Wunsch zu diesem 
Zeitpunkt bereits erfbllt habe. Aber .pAter, in der llIkarnstion als Tulku Drakpa 
Oya1tsen. habe Nechuna ihn gebeten. sich an sein frIlhere. Versprechen :zu erinnern. 
Er konnte sich aber nicht erinDcrn. und so pb Pebar ihm leSoell'ele Sam.enkömer und 
sagte: 'Wenn du diese eillllimmst, wllnnd du in RetrClt bilt. wird dir alles klar 
werden.' So wa er sich in Retreat ZW'f.Ick und kOlUlte sieh nach einiger Zeit an sein 
f'rI.Iheres Versprechen erinnern." 

Trijang Ilaumentiert des weiteren, daS der S. Dalai Lama und Tulku Drakpa Gyaltsen 
überhaupt keine Kontroverse lebabt haben I0rmtlll, sondern daS dieses Unglück allein zu 
Lasten der Anhanger beidc:r Lamas &in&e. Die scheinbare Differenz zwischen dem Dalai 
Lama und Tulku Drakpa Gyaltaen sei ein UP4'a gewesen. ein geschicktes Mittel also. das sie 
benutzt hltten. um die Macht Shugdeu zu manifestieren und zu demonstrieren. Trijang 
zitiert3' als Belea eine H)'IIlDe, die der S. Da1ai Lama ZIIIl1 Lobpreis Shuldens (Tulku Drakpa 
Gyaltsen) geschrieben haben soll: 

" ... Deine Kraft und Macht ist wie der Blitz. Du besitzt den Mut und das Vertrauen 
zwischen ricbtig und falsch zu unteracbeiden. Ich lade Dich vertrauensvoll ein. darum 
komme doch bitte hier an diesen Ort .. Du unterwirfst verschiedene Geister, die an 
Verbrc.onun11lP1l1zen bausen. Ich stelle \'erIChiedeue 1UBenI. innere und geheime 
Opfer und Tonnu her. Ich bekenne, daß ich ZIlVor wesen meiner Selbstsucht nicht 
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anders konnte. als so hart (legen diesen Geilt) :zu Hin. Aber jetzt si",_ icb Dir 
demUtia und respektvoll mit Körpar. Rede und Gei,t den Lobpreil .. . Mögen wir immer 
beschützt werden dw-ch den trlrQ/na!' 

Das Problem ist, daß die Autorenschaft des S. Dalai Lama fth' diesen Text keinen histcrischen 
AnhaltspWlkt hat, weder in der Biographie des S. Dalai Lama noch an einem anderen Ort. Im 
Gegenteil, man muß annehmen. daß. wenn der Dalai Lama von einer Beziehuna zwilChen 
Tsongkhapa (Nechung) und ShU&den (Tulku Drakpa Oyaltsen) gewußt hltte. er sich anders 
verhalten haben würde. Wegen der völlig anderen Position und dem Rang der beiden ist es 
aber ganz unwahrscheinlich. daß der S. Dalai Lama solch einen Hymnus der Selbltkorrektur 
geschrieben haben kann. 

Trijang erwähnt4G auch noch eine Verbindung zwischen Saltya Marchen Kunga Lhundup 
(fnllu:s 18.  Jh.) und Shugdcn, denn Morchen (der Sonam Rinchen gebeten batte, den 
Sbullden. Text zu verfassen) sei überzeugt gewesen, daß es jetzt an der Zeil sei. sich auf 
Sbugden zu verlassen. 

Weitere orale Traditionen werden von Trijang Rinpol:he erzablt, um die Shu,den.Tradition zu 
begrUnden und zu verteidiaen. Wir wollen lie nicht aUe aw:r.lhlen. Trijana will zeigen. daß 
Nechung und Shugden nicht im Widerspruch miteirumder stehen bzw. daß es keinen 
Widerspruch zwillChen dem allgemeinen Schutt der gesamten tibetischen buddhiltischen 
Tradition und dem spezifischen Schutz ftl.r die Gelukpa-Schul, allein sebe. Schaut man aber 
in die Geschichte des Kampfes zwischen unterschiedlichen Schulen in Tibet und beurteilt die 
Sachlage aufgrund der heftisen' segenwartigen Kontroverse, ist diese erwUnscbte 
Widerspruchsfreiheil eher zweifelhaft. 

Nach den obigen AusfUhrungen ist jedenfalls eines deutlich: Die Frage nach der Authentizitlt 
der Sbugden-Tradition kann dun:h historische Evidenz nicht entschieden werden. 

5. CI,lawlrti,e Debatte uad KonHq1l1lDZd 

Als die Tibeter iM Exil gingen. brachten einige Lamas wie Trljang Rinpoehe, Zona Rinpoche 
u.a.. viele von Ihnen mit dem Oaden·Sbart.sc:·Kloster verbunden, die ShUldcn-Praxis mit. 
Besonders Zong Rinpocb.e war als Schiller VOll Trljang Rinpoche in diexr Praxis enpgiel1 
und gab sie an zahlreiche Schl11er weiter, zuerst in Bwca Duar (Nordindien), spIter in 
Slldindien. Es muß jedoch erwIhnt werden. daß viele der Lamas, die jene Initiation 
empfangen haben. lanpt Shuaden-AnbInger gewesen waren., UDd es ist offensichtlich, daß 
diese Praxis weniptens seit zwei oder drei Generationen nicht nur in Nepal weit verbreitet 
war, wie wir bereits erwähnt haben. sondern auch in anderen Gegenden des sOdlichcn 
Himalaya wie Ladakh und SpitL Der 14. Dalai Lama xlbst war in diese Praxis durch seineD 
Tutor TrljanS Rlnpoche einseftlhrt worden. 

Wie ich bereits zu Beginn sagte. geht die seaenwllrtiae Kontroverse in die 70er Jahre zurtk:k, 
als der Dalai Lama öffentlich Zweifel hinsichtlich de8 Shuaden·Kults lI.ußerte und denselben 
beendete, zuerst tbr sich aelbst 1976 und schließlich öffentlich 1996. indem er alle oftllziellen 
Institutionen, die mit der R.eaieruna verbunden lind, sowie Schfller, die lnitiIIIionen von Ibm 

.. TriJ-nl ltlnpodlc • ..0., 122 tr. 
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empfangen hatten, aufforderte, die Shugden-Praxis aufzugeben. Zemed Tulku (in Gaden 
Shlrtse) lIebrieb sein Buch PM gaed ltz mae aha} Jung, in dem er Shugden als Zerstörer von 
Nyi.npna- und KqyU-EintlOssen preilt, wohingegen andere (wie l.B. Sakya Dongtog Denpa 
Gyaltaen) einer lOlchen Deutq widersprachen. Zemed Tulltu berichtet, er habe private 
IDltnlktionen von Trijllll Rinpoche Ober Shugden cmpfanaen, die in der AUSlage aip!eln. daß 
Shugden alle ..sro8en Adepten, hohen Lehrer und einfache Leute, die die Geluk-Schule 
verunreiniaen und komunpieren, machtvoll zerstört". Er 00II't fort und erzlhlt Gea<:hichtcm, 
daß jene, die sich Shuaden entaegenaestel lt hatten. einen vOl'7lllitilen Tod aefunden und 
mdere WidriaJceiten erfahren hAtten. Dies richtlit sich gegen jene, die Nyinama-Lehren 
studieren und danach meditieren. lndi:ekt ist diese Wamuna an den 14. Dalai Lama gerichtet, 
der alle Traditionen studiert und pBe ArIlltrertgunsen unternommen tuu. einen ,emeinsamen 
Grund in den weaentli.chen Schulen des tibetia<:hcn Buddhismus ZU entdecken I ,  um senau 
jene exldusivistia<:hen T�n zu überwinden, die Shugden schützen 1011. 

Der 14. DlIlai Lama hat das Problem verschiedentlich aufgegriffen. Seine Äußerungen zu 
Shugden sind jp:sammelt und kürzlich auf TibctiJch publiziert worden.u Um den kanonischen 
Status von Shugden zu untersuchen sowie seinen Kult zu interpretieren, wendet er im 
wesentlichen drei DlCthodologisehe Mittel oder Arpmente an: I .  historische Evidenz., 
2. politisches Aqumcmt, 3. spirituelle Einsicht. 

5.1 Hlatorlsche Arpmeate 

Um die Authentizitll der Sbugden·Tradition zu untersuehen, bezieht lieh der 0aJ.ai Lama auf 
die historischen UrsprUDae zurOck. Einer solchen Methode lieat die Annahme zugrunde. daß 
11m Urspruna die Reinheit der Tradition noch erhalten sei und daher die Entdeckung des 
Ursprilnalichen ein Urteil Ober die GeltuDa einer Encheinuna oder einer Aussage durch 
Vergleich ennOgliche. Jedoch mOssen hier zwei "UraprI1ngc" untenchieden werden: 

• der allaemeine Unprung der buddhistischen Tradition (dcr Buddha. der den dltarma 
gepred.iat und somit den SCUlWM etabliert hat), und 

• der besondere Uf1PlUl.l8 der Gelukpa-Tradition (Tsangkhapa und seine Lelven). 

Der Dalai Lama verteidiat sei.ne Anscbauunaen tnit dem Argument, daß der Buddhismllll 
Zuflucht in die drei Juwelen (trlratrta) sei, und dies allein mUue der Maßstab tue das sein, 
was aelten solle. Jedwede zusltzliche Praxis könne hilfreich sein. diese Zuflucht in trirama zu 
stJIrken, aber sic dUrfe niemals ein Ersatz werden. Wenn solch eine ZUdtZliehe Praxis aber zu 
einer Verdunklung von trtrama fObren sollte, so müsse sie aufgegeben werden. Aus diesem 
Orunde lehnt der Dallii Lama die Praxis der LebelUlbinpbe ($fog gtad) an Shugden ab. 
Andernfalls wUrde der tibetische Buddhillmus auf eine Form des Schamanismus 
zurUtksinken.43 Er areift die Sbugden·Praxi9 außerdem an, weil aie eine Korruption der 
unprOnaliehen tlharmDpMa.Praxis tbr weltliche Zwecke datstclle:44 
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"Geiater zu vc�h.ten illl eine Praxis. die im vorbuddhistischen Tibet Ihren Ursprung 
hat. Als jedoch Guru Padmuambhava haif, den Buddhismus in Tibet im 
8. Jahrhundert zu ve!WW7,cln, ll8bm er einiae GeistweHn wie NechunJ. das 
StaBtlIOrakel in Dienst. um die buddhilltische Lelve zu beschützen. Aufarund seiner 
hohen spiriiuellen Emmgenschaf\en war er in der Laic. solche Oeistweacn zu 
unterwerfen und sie durch Gelübde lU binden. Die Verchruna von Oeiatwesen iat 
somit nicht als solche eine buddhistische Praxis. sondern ein Hiltitnittel, die apiritueUc 
Praxis aufrecht zu erhalten. ÜbeT die Jahrhunderte hinwea ist die Praxis der Verehruna 
von Oeistweaen allerdings umgedeutet worden als Mittel. Ruhm. GIUI;k und 
allgemeine Wohlfahrt in diesem Leben zu erlangen. Dies sin4 Ziele. die der 
&11gemcinen buddhistia<:hen Lc:bensanschauung widersprec:hen." 

GleiChzeitig muß er seine Argumente auf den spezifischen Ursprung dcr Gelukpa-Tradition. 
d.h. auf Tsongkhapa, zurilckfUhren. Es könne hier keinen Widc.rlpruc:h schen. deM wenn 
Tsongkhapa den Buddha-Dharma richtig interpretiert. bezieht er sich ja sclblt auf trlratl1a. 
Daraus folat. daß das gültig ist, was auf die triralrta-Tradition zurUcksetbhn werden kann. 
wie sie durch Tsongkhapa interpretiert wird. Um ein Beispiel zu aeben: Der Dalai Lama 
Ifjumentiert. daß Tsongkhapa und seine SchUler sich nicht auf irgendwelche weltlichen 
Gottheiten und Beschützer verlassen hAtten, deM du sei evident aus der Tatsache, daß selbst 
Tsongkhapas Gebw1s,ottheit den Sclvein irmedWb de, Gelindes von GaLlen nicht betreten 
durfte. (VollsUl.ndiae Sammlung. 63) So benutZt der DaJ.ai Lama Phabonp.hapas Argument, 
das wir bereits zitiert hatten, gegen Phabonp:bapa auf der Basis einer historischen 
Anmerkuna zu Tsongkhapa. Und er mat hinzu, daß an jenen Lamas von Glden, die Shugden 
verehrt haben, an verschiedenen SeMittpunkten im Leben UngUlck widerfahren Hi. 

Weiterhin argumentiert er. daß die maßgeblichen Beschützer Mahikäla (flIr alle Trlditionen) 
und Dharmarija (exklusiv flIr die Gelukpu) leien. Dharmarija ill Matlj�ri llis Guru. d.h. er 
ist gleichzeitig yldam und dharmapRa. Tsongkhapa hatte die drei Beschützer fIlr drei Arten 
von Wesen verehrt: Mahikila (den zomvollen Aspekt von Avalokltdvara) ft1r Wesen mit 
hOchaten Zielen, VaimavaJ;1.l tue Wesen mit mittleren Zielen und Dbarmarlja ftlr Wesen mit 
niederen Zielen. Zu seiner Zeit gab es keine Notwendigkeit, weitere Beschützer zu sucben, 
und dann lO11e auch heute niebt gerüttelt werden von all jenen, die wirklich in der Tradition 
Tsongkhapas stehen wollen. (VolllltlruJiae Sammluna. SO-S I )  

5 .2  Politttebe Arpameate 

Der Dalai Lama ist ein boher Tulku der Gelukpa-Tradition, gleichzeitig aber ist er 
verantwortlich für den gesamten tibetischen Buddhismu.s. Das ist ein strukturelles Problem. 
deM WeM die Interessen heider Dimensionen nicht konaruieren, gerll der Dalai Lama in 
einen Konflikt. Den Konflikt zu lösen. ist ein politisches Problem, du der gcsenwlrtiae Dalai 
Lama wiederum mittels des historischen Veraleicbs und allaemeiner Vemunfturtcilc zu lösen 
versucht. Er bezieht sich dabei auf du Leben des S. und da 13. Dalai Lama. benutzt diue 
VOflllnle:r als Beispiele eines IIllgemei.n .. ökumenisch" buddhistiscben Geiste.. der cin 
Denken, das sich an PartikularinteresSefl orientiert, hinter .ich plaIsen hat, und folat 
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dcnclbm. Lotilt orie le ine VOfIIDter. FQr beide Fille ist die hilloriKbe Evidelll be«ita 'Von 
UDI bcbaadelt worden. Der S. o.w Lama LB. etlblien. zwar die polititche MlChl dCl' 
Oelulcpu, aber im uufe der äit iD� ... NyinamI.. und KJrtyO-Lehrcn W\d balcKicrte 
10 cIu 'n� �.uicb. Gn.Ippcn auI. AvI dkK Wei. Khu! er eillC polillKhe 
Stllbililll. die _ i.a dM_ Weile ,orher niellt .. aebeo hIDe. 

� triffi IIY( die lIInCac Situation zu. Der I". DaI&I Luna war.:ht. d&ß elle Tibelet 
l'CfCint .in IOIIIef1 In der Zuftudil zu den Drei Juwelen (�) und die Unteruhiede dCT 
Sdlw.n 10 I1Iftektier.a., daS .ie deren JCI_itile Ahblr\ci.abit edllC'fUleTl", 11m auf diese 
Wcix: .Ue 1IC'MCDdcn K.rIt\c zu tlherwindcn. Der Dalai Lama vpncuticn (Vollllllr.dile 
Sarrun1una, 77): Oie Sftu&dcn·Verebm behaupcaD, daß Nechq Tu1ku DraIqM. GyaJlScII 
mo!vmall acbe\en 1WIc, sich als die. zomvolle OonMit Shllldca zu manireltieren. Selbst 
wenn du der FlIl ware, clIDa wIn • doch Nec;bq, der als SubjeId und Ur.pnIIlI dlc.Kr 
au- Tnditian IU ptt.a. bitte. Dies aber i.t IInmCJllch WCJeII der Kktcnhaften 
0nmdbaltwIt !Sinn aeiJtip Weaaw. Abo brIII die UfSPNIII.,ClChJchte Sbuadenl llicbt 
_. 

0. es lieh bier Im! �nc Kontrovene 1YDde1t, bei 4er H um Goubeilln j,bt, die miteinander 
In lC.oDfUkI pman tiDd (NeclNn& _ Shulden), in elDe lIMIittclNrc Einlicht iD die 
Natur ;CIDIt rpiria.llea Ebmeo ,0CIDIItcn, 11m die AlIIlaUziW der eiDea oder Indtrm Seite 
b.uN11en Z'J kOQnea. Der DIWd � ver1l8t Iich, wte alle Dllai l.amu 'VCf ihm. auf 
Nachuq. und .. arJU!Dtlltiert wie4crbolt, daß Cf Nochq in einer baoDderaI tplritucllen 
K.oII!mWlikM\oo. die Dicbl jedan DICIDIIlcb lIt, Lu 4er Anadeaezabeit bcfrqt hIne. Nechuna 
billt ÜIaI JeIIIt, .. ma.e die Mlaeleteabcit flICIn. (Volldndi. .. � .9·50) 
I'):maem'" Mi Necbq im Kont'Iikt mit S� W IUI CÜCI«a Grunde ml1lM der 
Shutd-·Kult tW'pteba wadea. A\In aadl lUf'  W- Eb.rM bwttcilt da- Dalai Lama die 
AlICbtmizitil N ......... mit V� WCIm Cf 1qI.: (Volll\IndI,e Sammlq 
77) 

"Sclblt -m meia Meiltft ctwu QIt, vCI'Jl�che ich Q mit dem, wu Je TIOQIkhapt. 
IHalt hat und lIftIImIIcl\e d� Auuaae lUf dicKr Buit. Ill lb:llicber WeilC paube ich 
nicht einflcb. etwu, Mlbet weM U VOD einem """",·8cKhtltzcr stwnml. Ich denke 
darObcr DICh und halte dnc DiviMtioo. leb. bia. dabei lehr IOfIlIltil ... EiDile rn&,on 
deU.m, daS ich riDfKb . ltldIt 1Iaaba, _ Necbq uat. ... Ibcr du ist nicht 10 ... 
EI briIl, da.B -.wir Odukpu die Kn.ft kDa'tWllioneDer V� ;EU 
lChIbeD wt .... lIDd cn- Ilr.d m� wir \GI tatakhlk:h weh w1lrdi1 et'M!1Cn. 
;..". GMNm 0nIDde muß tch&t __ ob � die R.eiaJwnItiorI Tultu 0nkpI 
� iM oder nid\L Sem. 'fIeIIn • 10 wirt, wQrde diea lUf dar <lnID4I,. eiDn 
� zwiaca. Tulltu I>nkpIi ud dem S. DIlei t.-a 10 Irin... Die 
........ bcit mu8 IM V� beIncbcet �.. A\In du 
A\liltipMlbülkbt (die Oaahai.) au1' '* m.. '10ft V_� 
,ft'!lbnlicblr WtICD. ZU beuztciIa.. iIt letztlicb \BI'IOtl1c:h." 

lO 

Wir haben die Gcxhlchle der Shl1ldcn.Tradilion ZI.I erhel1m VCfsucht und die AtJumenle 
&,I\Jcf\lhrt, die fUr UI\d w.i4cr den Sbuldan·l(.ult in die o.t.tUil lewor[en waden. Trou der 
historilchm AtJurnt:ntC, trott der AUlonlit da DtJIIl Lama und 1TOll; der politiKhm Situation 
IIt ol'faukhllich der WidcrJWld leien die IIllerprctt.tionm del Da/ai Lama und dn 
ExllreaiCNl'\l nicht verstummt. Und du hat, wie mir tcheint, l:Wt:i Urt1nde:" 

• dIe unbedinlle 8indUllI &D deo Wt.ltUllch�r. 
• die Solle um die Reliliorufreihcil. 

Virle der lelenWlI'tilCn Lamu der Oelukpa·Tradition hl.bcn ihre Lehren �on Trijllli 
R.i�he udcr Zonj Rinpuche emp(anacn. In jenen Fllkn. wo der Ipirituclle Meister die 
Rolle du Wurztllamu (nSQ bQ'; blQ ",a) haI, der dem SchWer alle d«i A.lpekle der Trldition 
Uberleben hoIl (orale Tranarniuion der Texte und der KOtl'lmemarc, towic die Wltrittht 
lnilillion). ill die Beziehuna zum !..ehrer d,"h ablOlutcn Ocborwn aehNU.Cic�. Diu iSI 
ein wCII!:nllithet Aspd:'1 der V,.rayina-Praxis. Wem allO der Wuzullehrer die Stnpn. 
Pl'&Ili. einem SchWer wei�flelebcn hat. daM dar( dieser sie nicht au(leben, leibt!. WCM er 
CI wollte. A.rIdcmfaU, wlllde der khUkr acmIß der tantrilChcft Tradition aJ. ,iM Penon 
betrachtet _rdcn mI1ucn, die du tantriKhe G.IUbde lebrochm hat (da"" Pl)'<llll,lj. Dies ist 
du "Iische Dilcmrn. in. der Flen .... lrtil.n KomrovC"I'K. 

Daralls erlibt sich die SclUuBCoIICNnI' d.a die ,elenwaztile Kcnuovc:ne den Wtd""PTllclt 
lwlschell df, NofWt.ndJ,h/l. we Oll/l/iVIl VCI" Ur/fll"" b'lt/sclt #Vnlll/"I1,,,. lind th", 
a"horstlln i'i"lfiibl' M'" GllnI (La",a; offmban. 

AuBerdcm ill der Eindruck entlllnden, daß die R.cliaionsfteihcil i.a Gefahr lCi. Die. vor Illem 
deJhalb. weil die hiatorilchoD W'Id harma1eutilChen HilttCf'll'Qnck de, SIIUJdcn.Pwblems 
n.icht einfach zu 'ICnIe:heII lind.. Die AlJwnam des Dalai Lama r..cmch li,1aI darauf, n.icht 
die RclilMmafrciheft eiJlzwc.hrtnbn, 1Ond.-n dia 6ffntlicht Rcli,iOftMUIÜbLq 1ft den 
MalbtIbcIa da buddhiscis.::hcn KaMM l&I'Id. der mit Vemuoftartumcna.n mt.pmlener! 
(}qchichle w mc:uen. Aber tdhtl wenn die 1tt:liliOOJtf'eihcil cbI'ClChttnkl wurde, iIIt Gocb 
ol'flTllichtlicb, daS R.cliaionlCreibelt durch die UnouIICbc SclbstinterprCWioD eil\C:1' Rclilion 
oder detI bcnneneutilchen ProuD, da dun:b inIcrIubjeklive Debene aber das, wu 
authentilCh im Licht du UnpNfIIl irt und wu nicht, koadition.iert ilt. Dnbalb i-. die 
IClenwittile Kontrovme und der Ruf da o.J.ai l.Im&, sich _u( die weaomtIicbcn Alpck\C der 
buddhistischen. Praxis zu besinnen. ein lilllifikantcs mtanil. KanoniziW hinsichtlich von 
niehl·te"tuclltn Aspekten d.. tibctitchcn BuddhismUJ hcm&IIclieD und IOmit ciDm 
belicbilm Sya.krctUm1Ul VOft Ue.ativer lnllll'lllion zu untcrKheiden. die sich lCamUber dem 
Kanon der Trldition 'Verln�. Dies Ilt in der GclChichtc de. tibetbchca BllddhiNDUI nie 
IUldn. le_lCrI. 

.. Jrilr .. tlk Tibet Swpport Grwpl �1111 4ct Darjc Shlll_ OwOlllll a.,Upo.. Md Ch&riIMlIo SociM't, New 
DllhL N ... !996 ("reh,", OrN 1'Ti'l1ll: omcc ofH.H. IM DIIIi lMu, otw.uala). 0. 8rWfdrOcla .. .. 
• ! 0(11IIIIIIII _, al. IlUlllber of Tlhlunl � 11M (ollowcn of _I \I1'1II'I111,",1 Lans. ..... ..... die 
Dtwma., tboIIUtwI,or_·ru.- lto-IfII werid" ..... denn du \I.,. dir SbIIj4In ..... it MiI _" 
.w.o.c 111 ofdtl o.luIqIe LIrNI wllo h.�e""", 1M Dlillnlll.1O lI'Il W"IO ..... lbelr _ � _11m ,MI 
10 ,llhlr 10 MI. HaI __ 1;>f 10 tblir..- 0""" """o lt &ltollw IVIII OIIN oIHiI �, K)'IbjI Tl'tjlea 
_." 
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